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Der Weltkrieg.
Zur Nrlegslage.

Schlag auf Schlag.
A ls die Nachricht kam, Lord Kiichener sei 

auf der Reise nach Rußland mit seinem Stäbe 
untergegangen, als der Panzerkreuzer 
„Hampshire" bei den Orkneyinseln durch einen 
Torpedo (eines Unterseebootes) oder durch eine 
M ine versenkt wurde, da überkam einen die 
Gewißheit daß Gottes Mühlen langsam, aber 
trefflich fein mahlen, wie ein kalter Schauer. 
Das Gottesgericht gegen England, das im 
Skagerrak als ein wahres Wunder Gottes be­
gann, geht seinen schnellen Weg. Was durch 
Langmut er versäumte, holt mit Schärf' er 
wieder ein. Nun ist also auch der M ann ohne 
Lachen nicht mehr, der mehr Schlächter war, 
als Schlachtenlenkor. D ie Toten von Ondur- 
man, aus Indien  und aus den Burenlagern 
grüßten ihn, als ihn Gottes Strafgericht er­
eilte. 26 000 Opfer hat er allein in diesen 
Fieberstätten Südafrikas auf dem Gewisien; 
26 000 Burenfamilien haben ihn und seine 
Unmenschlichkeit der Rache des Himmels 
empfohlen. Schlag auf Schlag hageln die 
Hiobsposten auf das perfide Albion hernieder, 
wie Zeppelin- und Fliegerbomben, die ihr 
Ziel nicht verfehlen. Vorboten waren die 
Niederlagen an den Dardanellen und bei Kul- 
el-Amara. lind nun drängen sich die llnglücks- 
boten; auch die Nachlese vom Skagerrak 
bringt Kunde von bisher noch verschwiegenem 
Unheil. Die „Chemnitzer Volk-Kimme" hat 
eine durchaus zutreffende Aufstellung gemachr 
von englischen Kriegsschiffen, die nach ver­
bürgten Nachrichten im Laufe des Großen 
Kriege« vernichtet worden sind. S ie  nennt 
darin 11 Linienschiffe (183 000 Tonnen). 15 
Panzerkreuzer (230 000 Tonnen). 11 geschützte 
Kreuzer (13 000 Tonnen) und berechnet dann, 
indem sie noch an kleineren Kriegsschiffen 10 
Torpedoboote, 20 Kanonenboote und andere 
Fahrzeuge sowie 20 Unterseeboote summarisch 
in den Anschlag stellt, den Eesamtverlnst Eng­
lands auf 600 000 Tonnen. W ie groß dieser 
Verlust ist, kann man sich noch deutlicher veran­
schaulichen, wenn man sich gegenwärtig halt, 
daß die britische Kriegsflotte vor dem Kriege 
nach dem Esthnischen Genealogischen Hofkalen­
der (Jahrgang 1911, S . 811) 2370 826 Ton­
nen verdrängte. Im  Laufe des Krieges sind 
natürlich eine ganze Reihe von größeren und 
kleineren Schiffen fertig geworden und hinzu­
getreten. Trotzdem wird man nicht fehlgehen, 
wenn man den Eesamtverlnst der fetzigen bri­
tischen Kriegsflotte aufgrund jener Aufstellung 
aus 22 bis 21 Prozent (fast M  Rauminhalts 
beziffert. Hierzu käme dann noch außer dem 
Panzerkreuzer ,Hampshire" (11000) die Nach­
lese aus der Skagerrak-Schlacht: Schlachtkreu­
zer „Prinzeß Royal" (26 800 Tonnen) und 
Panzerkreuzer „Euryalus" (12 200). Der ge­
schützte (kleine) Kreuzer „Birmingham", einer 
der beiden kleinen Kreuzer, die vor dem Ska- 
gerrak vernichtet wurden, ist bereits in der 
Aufstellung enthalten . . .

Die Schläge, die England zu Wasser und zu 
Lande (Eivenchy en Eohelle und Zillebeke— 
Pper-n erlitten hat, dürften noch fühlbarer und 
trostloser empfunden werden, w eil auch die 
lieben Bundesgenossen Schlag auf Schlag N ie­
derlagen erlitten. Vor Verdun fängt der 
Franzose, wie der Kaiser in Wilhelmshaven in 
seiner Dankrede an die Marine betonte, an, 
„langsam zusammenzubrechen", und der I t a ­
liener wird „von Berg zu Berg verjagt". Dem 
Russen aber wurden in Armenien bei Aschkaie 
seine Stellungen in einer Breite von vierzehn 
Kilometern von unseren Verbündeten entrissen, 
sodaß er acht Kilometer weit zurückgehen 
mußte; auch sein rechter und linker Flügel er­
litten Schlappen, der eine verlor seine beherr­
schenden Stützpunkte am Kopebergs, der an­

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
Ber l in  den 8. Juni. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. Juni. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Der Artilleriekampf beiderseits der M aas dauert mit unver­
minderter Heftigkeit an.

vom Vallan-Mregrschaiiplah.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze: 

Unverändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.'

Bulgarischer Bericht.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südlich von Smorgon drangen deutsche Erkundungsabteilungen 

über mehrere feindliche Linien hinweg bis an das Dorf Kunawa 
vor, zerstörten die dortigen Schanzanlagen und kehrten mit 40 Ge­
fangenen und einem erbeuteten Maschinengewehr zurück. — Auf 
der übrigen Front bei den deutschen Truppen keine besonderen 
Ereignisse.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Ortschaften am Doiran-See wurden von feindlichen Fliegern 

ohne jedes Ergebnis mit Bomben beworfen.
Oberste Heeresleitung.

der« wurde bet Baschkicij zurückgeschlagen. 
Nicht bester erging es dem Rüsten in Perfien, 
wo ihn di« Qsmnnen bei Kasri Schirin zu re­
gelloser Flucht zwangen, nicht besser zwischen 
Styr und Pruth. Dort zerschellten seine 
Masienstürm« bei Sapanow und Mlynow in 
Wolhyniem sowie bei Tarnopol. Trembowla 
und Jaslow iec in Osi-Galizien. Nur bei 
Okna in der Bukowina gelang es seiner Über­
macht, die vorderste Linie der Verteidiger in  
die Aufnahmestellung zurückzudrücken. und an 
der Jkwa und Putilowka, wo das Trommel­
feuer besonders stark gewesen war, dauert der 
erbitterte Kampf noch am. Wie einst in den 
Karpathen, wie einst am Styr und bei Czerno- 
witz wird der Russe auch jetzt Zehntausend« 
Hinopfern, ohne sein Ziel zu erreichen.

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtlicke französische Kriegsbericht vom 
Dienstag Nachmittag lautet: Am rechten Ufer der 
M aas richteten die Deutschen während der Nacht 
zwei Angriffe gegen die ftanMschen Stellungen 
zwischen Vaux und Damloup. Sie scheiterten voll­
ständig. Es ist keinerlei Veränderung der Lage 
vor dem Fort Vaux zu berichten, das die Deutschen 
fortgesetzt heftig beschießen. ,   ̂ ^

Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: Von 
der Front nördlich von Verdun wiü) keine Insan- 
terietätigkeit während des Tages gemeldet. Der 
ArLilleriekampf dauerte in der Gegend von Vaux 
und Damloup mit gleicher HeftiSeit an. Der Ba­
taillonskommandeur Rayral, der das Fort Vaux 
mit unverminderter Kraft verteidigt, ist zum Kom­
mandeur der Ehrenlegion ernannt worden.

Belgischer Bericht: Beiderseitige Beschießung in 
der Gegend östlich von Perwyse und Ramscappelle.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­

quartier vom 6. Jun i lautet: Schwerer Kampf am 
Nachmittag östlich von Ppern. Der Feind eröffnete 
gegen Mittag eine heftige Beschießung in der Ge­
gend von Hooge und ypern. Er brachte eine Reihe 
von Minen zwischen 3 und 4Vs Uhr nachmittags an 
verschiedenen Punkten auf einer 2000 Nords langen 
Front nördlich von Hooge zur Explosion. Hierauf 
folgten vergebliche Infanterie-Angriffe. Unmittel­
bar nördlich von Hooge drang der Feind nach einer 
Minen-Explosion in die vordersten Gräben ein. Der 
Kampf dauert an; unsere allgemeine Linie ist noch 
ungebrochen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 7. Jun i gemeldet: 
Russischer Kriegsschauplatz:

Von stark überlegenen Kräften angegriffen, 
wurden unsere in Wolhynien an der oberen Puti- 
lorvka kampfenden r Streitkräste in den Raum von 
LuÜ zurückgenommen. Die Bewegung vollzog sich 
ohne wesentliche Störung durch den Gegner.

An allen anderen Stellen der ganzen Nordost­
front wurden die Rüsten blutig abgewiesen, so nord­
westlich von Rafalowka am unteren Styr, bei Ve- 
restiany am Kornnnbach, bei Sapanow, an der 
oberen SLrypa, bei Zaslowice, am Dnjestr und an 
der beharabischen Grenze.

Nordwestlich von Tarnopol schlug eine unserer 
Divisionen an einer Stelle zwei, an anderer sieben 
Angriffe zurück.

Sehr schwere Verluste hat der Feind auch im 
Raume von Okna und Dobronoucz erlitten, wo feine 
Sturmkolonnen vielfach in erbittertem Hand­
gemenge geworfen wurden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

« »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 7. Jun i meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze

Südwestlich von Astago fetzten unsere Truppen 
den Angriff bei Eesnna fort und nahmen den Busi- 
bollo.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS' 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Dem amtlichen Bericht vom Dienstag zufolge 

wurden im Astach-Tale in der Nacht zum 5. Juni 
Überfälle des Gegners auf unsere Stellungen im 
oberen Brandtal und auf dem Pasubio zurückge­
schlagen, desgleichen auf der Front Posina—Astach 
ein Angriff in der Nacht zum 5. Jun i gegen unsere 
Stellungen zwischen dem Monte Giove und Monte 
Vranzone. I n  derselben Nacht glückte es uns, 
einiges Gelände auf dem Westhange des Monte 
Eengio zu gewinnen. Auf der Hochflache von Astago 
unternahm der Feind am 5. Jun i nachmittags 
gegen unsere Stellungen längs des Tales von 
Campomulo lebhafte und hartnäckige Angriffe, die 
zurückgewiesen wurden. Im  Pustertal beschossen 
wir mit schweren Geschützen die Bahnhöfe von 
Toblach und Jnnichen. Äm Jsonzo dauerten die 
Angriffe unserer Abteilungen gegen die Linie des 
Gegners an. Feindliche Flieger warfen Bomben 
auf Ala und Verona, wobei vier Personen ver­
wundet und einiger Schaden angerichtet wurde.

Nach dem Bericht des bulgarischen Generalstabes 
vom 5. Jun i beschränkten sich. die Operationen an 
der mazedonischen Front auf schwache Zusammen­
stöße zwischen unseren und feindlichen Patrouillen. 
Am 3. Jun i wurden zwei feindliche Kompagnien 
nördlich des Dorfes Popovo und östlich des Doiran- 
Sees zum Rückzug gezwungen. Am selben Tage 
warfen feindliche Flieger Bomben auf die Stadt 
Doiran und die Dörfer Lugandijk und Nikolitsch, 
aber ohne jeden Erfolg. Am 4. Jun i nahm eine 
unserer Patrouillen am Doiran-See eine fran­
zösische Patrouille gefangen. Der Feind bedient 
sich in den letzten Tagen Patrouillen, die mit 
griechischen oder türkischen Uniformen bekleidet find.

Die ablehnende Haltung der griechischen Regierung 
gegen Sarrails Forderung.

Reuter berichtet aus Athen vom Mittwoch: 
S arrails Forderung, daß Oberst Mestala und zwei 
andere Offiziere nr Saloniki abberufen werden 
sollen, wird als unstatthafte Einmischung eines 
ausländischen Offiziers in die Angelegenheiten der 
griechischen Armee betrachtet, und die Regierung 
nimmt in dieser Angelegenheit eine sehr feste Hal­
tung ein. Skuludis beuchte heute den britischen 
Gesandten.

»

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 
7. Jun i mit:

An der Jrakfront hat sich auf dem rechten und 
linken Flügel nichts von Bedeutung ereignet. Im  
Zentrum vertrieben wir den Feind von neuem aus 
einigen Stellungen und schlugen ihn weiter nach 
Osten zurück. Wir erbeuteten Maschinengewehre, 
eine Menge Waffen und 200 Kisten mit Infanterie- 
Munition.

Ein feindlicher Monitor beschoß ein Dorf an der 
Küste der Insel Keusten und zerstörte zwei Häuser 
zumteil. Wir vertrieben durch unser Feuer ein 
Flugzeug, das über die dortigen Gewässer flog.

Sonst nichts von Bedeutung.
»

ver Zeefieg in -er Nordsee.
Die deutschen und englischen Gesamtverluste. 

Die Seeschlacht war und bleibt ein deutscher Sieg.

W. T. V. teilt amtlich mit:
Von englischer Seite wird in amtlichen und nicht­

amtlichen Pressetelegramm-en und in Auslastungen, 
die von den englischen Misstonen im neutralen Aus- 
land verbreitet werden, in systematischer Weise der 
Versuch gemacht, die Größe der englischen Nieder­
lage in der Seeschlacht vom 31. M ai in Abrede zu 
stellen und den Glauben zu erwecken, als fei die 
Schlacht für die englischen Waffen erfolgreich ge­
wesen. So wird u. a. behauptet, daß die deutsche 
Flotte das Schlachtfeld geräumt, die englische Flotte 
es dagegen behauptet habe. Hierzu wird fest­
gestellt: Das englische Gros ist während der
Schlacht am Abend des 31. Mai durch die wieder­
holten wirkungsvollen Angriffe unserer Torpedo- 
bootsslottiüen zum Abdrehen gezwungen worden 
und seitdem unseren Streitkräften nicht wieder in 
Sicht gekommen. Es hat trotz seiner überlegenen 
GefchwindWeit und trotz des Anmarsches eines 
englischen Linienschiffsgeschwaders von 12 Schiffn, 
aus der südlichen Nordsee weder den Versuch ge­
macht, die Fühlung mit unseren Streitkrästen 
wieder zu gewinnen, um die Schlacht fortzusetzen, 
noch eine Vereinigung mit dem vorgenannten Ge­
schwader zu der angestrebten Vernichtung der deut­
schen Flotte herbeizuführen.

Um die Größe des deutschen Erfolges Herabzu­
mindern, wird ferner von der englischen Presse der 
Verlust der zahlreichen englischen Schiffe zum 
großen Teile auf die Wirkung deutscher Minen, 
Unterseeboote und Luftschiffe zurückgeführt. Dem-



gegenüber wird ausdrücklich betont, daß weder 
Minen — welche, nebenbei bemerkt, der eigenen 
Flotte ebenso gefährlich hätten werden können wie 
der feindlichen —, noch Unterseeboote von unserer 
Hochseeflotte verwendet worden sind. Deutsche Lust- 
schiffe sind lediglich am 1. Juni. und zwar aus­
schließlich Zur Aufklärung, benutzt worden. Der 
deutsche Sieg ist durch geschickte Führung und durch 
die Wirkung unserer Artillerie und Torpedowasfs 
errungen worden.

Demgegenüber wird festgestellt, daß der Gesamt- 
verlust der deutschen Hochseestreitkräfte während der 
Kampfs am 31. Mai und 1. Juni, sowie in der 
darauf folgenden Zeit beträgt: '

ein Schlachtkreuzer, ein älteres Linienschiff, vier 
kleine Kreuzer und fünf Torpedoboote.

Von diesen Verlusten sind in den bisherigen 
amtlichen Bekanntgaben als gesunken bereits ge­
meldet:

S. M. S. „Pommern" (vom Stapel gelaufen 
1905), S. M. S. „Wiesbaden", S. M. S. „Elbing", 
S. M. S. „Frauenlob" und fünf Torpedoboote.

Aus militärischen Gründen ist bisher von der 
Bekanntgabe des Verlustes von S. M. S. „Lützorv" 
und „Rostock" Abstand genommen worden. Beide 
Schiffs sind auf dem Wege zu ihren Reparaturhöfen 
verloren gegangen, nachdem die Versuche fehl­
geschlagen waren, die schwerverletzten Schiffe 
schwimmend zu erhalten. Die Besatzungen beider 
Schiffe, einschließlich sämtlicher Schwerverwundeten, 
find geborgen worden.

Während hiermit die deutsche Verlustliste abge­
schlossen ist, liegen sichere Anzeichen dafür aus, daß 
die tatsächlichen englischen Verluste wesentlich höher 
sind, als von unserer Seite aufgrund eigener 
Beobachtungen festgestellt und bekannt gegeben 
worden ist. Aus dem Munde der englischen Gefan­

genen stammt die Bekundung, daß außer „Warspite" 
auch „Princeß Noysl" und „Birmingham" ver­
nichtet sind. Auch ist zuverlässigen Nachrichten zu­
folge das Großkampfschiff „Marlborough" vor Er­
reichung des Hafens gesunken.

Die Hochseeschlacht vor dem Skagerrak war und 
bleibt ein deutscher Sieg, der sich allein schon aus 
der Tatsache ergibt, daß selbst bei Zugrundelegung 
nur der von amtlicher englischer Quelle bisher zu­
gegebenen Schiffsverluste einem Gefamtverlust von 
60 720 deutschen Kriegsschiff-Tonnen ein solcher von 
117 715 englischen gegenübersteht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Beisetzung Gefallener in Kiel.
I n  der Nordseeschlacht Gefallene wurden am 

Mittwoch Nachmittag auf dem Militärfriedhofe in 
Kiel beigesetzt. Die Beteiligung der Bevölkerung 
war gewaltig.

Weitere Glückwünsche.
Zum Siege in der Nordsee sandte der Herzog 

von Cumberkmrd aus Gmunden an den deutschen 
Kaiser als dem Schöpfer und Gestalter der deutschen 
Mariire herzliche Glückwünsche, die der Kaiser am 
Mittwoch durch ein herzliches Dank-Telegramm 
erwiderte.

I n  der Mittwoch-Sitzung des ungarischen Abge­
ordnetenhauses gedachte Präsident Paul von 
Beöthy mit besonders rühmenden Worten des herr­
lichen Sieges, den die deutsche Flotte über die eng­
lischen Seestreitkräfte jüngst errungen hat. Er be­
antragte unter einhelliger Zustimmung des Abge­
ordnetenhauses, folgendes Telegramm an den Präsi­
denten des deutschen Reichstages Dr. Kaempf ab­
zusenden: Das ungarische Abgeordnetenhaus nahm 
in der heutigen Eröffnungssitzung mit aufrichtiger 
Begeisterung Kenntnis von dem hochbedeutsamen 
und in seinen Folgewirkungen unabwägbaren See- 
siege, den die deutsche Flotte als Krönung ihrer 
nahezu zwei Jahre geführten zähen Und erfolg­
reichen Kämpfe Wer die englische Hochseeflotte er­
rungen hat und deren vernichtender Schlag nicht 
nur Schiffsriesen mit ruhmrediger Benennung in 
die Meerestiefe versenkte, sondern auch den Dünkel 
des Feindes als eitles Truggebilde zerrinnen ließ. 
Den Ruhmestaten der unter dem unbezwinglichen 
Schwerte Sr.- Majestät des deutschen Kaisers 
kämpfenden Wehrmacht zu Lande schließt sich dieser 
Sieg der deutschen Flotte würdig an. Paul von 
Beöthy, Präsident des Abgeordnetenhauses.

Die britischen Menschenverluste.
Wie aus London gemeldet wird, befanden fi< 

unter den Offizieren, die in der Seeschlacht mag« 
kommen sind, die Konteradmirale Horace Hsod un 
S ir R. Arbuthnot. Nach der Verlustliste der Adm 
ran tät wurden 333 Offiziere getötet und 34 v?i

mad und „Nestor". Won den Schiffen „Quee 
Mary „Jnvincible", „Fortune", „Ardent" ur 
„Shark werden 41 als überlebend gemeldet. Fern; 
werden 227 als tot oder vermißt gemeldet.

Verluste auf nicht gesunkenen englischen Schiffen.
Nach amtlicher Londoner Meldung betragen 

dre Verluste auf den in der Nordseeschlacht nicht 
gesunkenen Schiffen 161 Tote, 137 Verwundete und 
5 Vermißte.

Weitere englische Kriegsschiffe vermißt.
Die „Vadische Presse" meldet telegraphisch a 

Bernn: Es werden nach weiter eingegangen Te 
Mnmmen "och sieben englische Kriegsschiffe v, 
mcht> dre seit der Nordseeschlacht nicht in die er 
"scheu Heimathäfen zurückgekehrt sind.

Zum Untergang?er „Qireen Mary".
Ein Bericht der „Times" aus Edinburg sac 

Fast dre erste Salve, die aus den deutschen 0

Borwürse gegen die britische Admiralität.

Regierung mit ihrem Siegesbericht einen Vor­
sprang von zwanzig Stunden erhielt, sondern sie 
schickte auch nur einen Bericht in die Welt, der 
einer Verkündung des deutschen Sieges gleichkam. 
In  Südafrika wirkte der jämmerlich abgefaßte Be­
richt der englischen Admiralität geradezu er­
schütternd. I n  Australien warf er seinen Schatten 
über die Festlichkeiten zum Geburtstage des Königs, 
in Frankreich wurde, wie die Pariser Blätter sagen, 
die Beunruhigung vergrößert, wo, was die Alli­
ierten höflich den „ehrlichen Bericht der englischen 
Admiralität" nannten, ungünstig genug wirkte. 
Die Wirkung auf die Neutralen ist durch den ge­
waltigen Kurssturz an der Newyorker Börse be­
wiesen. Der englische Admiralitätsbericht enthalte 
keine Unrichtigkeiten, aber die Tonart der Ab­
fassung zeige eine gewisse Geistesschwäche des wich­
tigsten englischen Ministeriums. Der Gipfel des 
Ungeschicks wurde erreicht, als man Churchill her­
anzog, um eine Erklärung Wer die Schlacht zusam­
menzubrauen, die das Preßbüro am Sonnabend 
feierlichst veröffentlichte. Es gibt viele Dinge, um 
deren Erklärung man diesen Herrn mit Fug er­
suchen könnte,' aber die Schlacht von Jütland gehört 
nicht dazu. Welchen Wert hat seine Behauptung, 
daß unsere Überlegenheit zur See in keiner Weise 
vermindert sei? Die Natron erinnert sich doch zu 
sehr an zu viele ähnliche prahlerische Äußerungen 
aus derselben Quelle, so an sein Versprechen, daß 
die deutschen Schiffe wie Ratten aus ihren Löchern 
ausgegraven werden würden, und an seine 
„Schwärme von fürchterlichen Hornissen", die sofort 
und in überlegener Stärke alle feindlichen Luft- 
streitkräfte angreifen würden, die sich der englischen 
Küste näherten. Die Nation erinnert sich ferner der 
„wenigen Meilen, die unsere Armee und Flotte in 
den Dardanellen von einem Sieg trennten, wie er 
noch nie erlebt wurde".

Der vollständige Bericht des Admirals Jellico 
über die Seeschlacht bei Jütland wird erst in einer 
Woche erscheinen.

Der Eindruck der Seeschlacht in Rußland.
Die Bekanntgabe des Berichtes des englischen 

Marineamts, in dem die Schiffsverluste zugegeoen 
werden, erfolgte in Petersburg erst am 5. Jun i 
und Verursachte die peinlichste Ernüchterung. Am 
Dienstag widmete die geschwätzige „Rjetsch" der 
englischen Niederlage keinerlei Kommntar. Die 
übrige Presse gibt zu, daß die Schlacht für die Eng­
länder unrühmlich verlief. Die „Vörsenzeitung" 
stellt fest, daß der Verlust beider Gegner so bedeu­
tend sei, daß keiner als Sieger bezeichnet werden 
könne. „Djens" Kommentar ist stark zensiert. Die 
deutsche Flotte wünschte natürlich nicht, die Schlacht 
zu Verlängern, und zog sich allmählich zurück, nach­
dem die Unterseeboote dre englische Flotte gezwun­
gen hatten, eine ungünstige Stellung gegen die 
Breitseite des deutschen Artilleriefeuers einzu­
nehmen. „Nowoje Wremja" tröstet sich mit der 
Feststellung, daß die Seemacht in den Händen der 
Engländer bleibe.

Weitere amerikanische Preßstimmen.
In .h e r  Besprechung der englischen Niederlage 

auf See sagt „Evening Sun": überlegene Feld­
herrn": n st habe die englische Flotte in Gewässern, 
in welchen die englische Flotte Jahrhunderte hin­
durch die Herrscherin gewesen sei, gehörig geschlagen. 
— „Evening Telegram": Die wirksame vollkom­
menste Vorbereitung und die Zeppeline scheinen 
sich vereinigt zu haben, um die Ehre des Sieges aus 
die deutsche Seite zu bringen. — Globe": Admiral 
Scheers Tat habe militärisch den Wert mehrerer 
Armeekorps. — „Newyork World": Englands
Flotte kann für den Augenblick ihre Überlegenheit 
als gemindert ansehen. — „Newyork Times": Als 
die deutsche Hochseeflotte mit der englischen Hochsee­
flotte zusamnvengetrosfen sei, habe sie die englische 
Überlegenheit sofort unbestreitbar geschwächt. — 
„Newyork Sun": Die deutschen Kriegsschiffe hätten 
sich nach dem Zusammenstoß zurückgezogen, jedoch 
mit dem Vorteil, daß sie ihre Wortliste weiterhin 
niedrig hielten. — „Newyork Tribune": Die
Schlacht kann die militärische Lage in der Nordsee 
nicht im geringsten berühren. Die Herrschaft über 
den Atlantischen Ozean sei unverändert. — „New­
york Evening Post": Vor der Hand könne der 
Erfolg der Deutschen sich nicht in einen Sieg der 
Engländer umwandeln. Das Zahlenverhältnis der 
beiderseitigen Großlinienschiffe sei dasselbe wie zu 
Ansang des Krieges. Bei den älteren Schlacht­
schiffen seien Englands Verhältniszahlen von 2X 
auf 2 zurückgegangen, bei den großen Kreuzern 
seien sie von 5 zu 1 auf 10 zu 1 gewachsen. Anderer­
seits seien sie bei den Schlachtkreuzern offenbar von 
dem Gleichgewicht mit Deutschland auf die Hälfte 
gefallen. Der allgemeine Umschwung in der Be­
urteilung der Seeschlacht zu Ungunsten Deutschlands 
ist zweifellos einerseits den lückenhaften, anderer­
seits den übertriebenen englischen Berichten zuzu­
schreiben.

»

3um Tode M H eners.
Reuter meldet: Der Tod Kitcheners ver­

ursachte in den Kreisen der City große Sensation, 
hatte aber keine besondere Wirkung auf die Börse. 
Der Baltic-Markt wurde beim Empfang der Nach­
richt für den Rest des Tages geschlossen.

„Nieuws van den Dag" nennt Kitcheners Tod 
eine peinliche Überraschung N r England. — Der 
Haager „Nieuwe Courant" schreibt: Die Bedeutung 
von Kitcheners Tod für das britische Reich und 
seine Verbündeten ist gewaltig. Es ist der schwerste 
Schlag, der das Reich während des Krieges ge­
troffen hat. Alles, was England bis jetzt verloren. 
Menschen» Kanonen, Schiffe und Geld, waren doch 
nur Werkzeuge in der Hand des Leiters von Eng­
lands Krieg. Jetzt ist ihm der Leiter selbst ent­
rissen. Die Drahte, die von London nach Frank­
reich, Rußland, Italien , nach allen Kriegsschau­
plätzen und Kolonien laufen, hängen schlaff. Es ist 
im Augenblick kein Mann da, der sie festhalten 
kann. Die Bedeutung von Kitcheners Tod für die 
Entente ist sicher nicht minder Moß; aber, was er 
für sein Land gewesen ist, läßt sich noch nicht über­
sehen. Es scheint, daß eine der Säulen, auf denen 
das britische Weltreich ruht, zerschmettert ist. Es 
wird schwierig sein, eine neue Stütze Nr das große 
Bauwerk zu ftnoen. — Der „Nieuwe Rotterdamsche 
Courant" fragt, ob auch alle Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen wurden, die man erwarten sollte, wenn ein 
Mann wie Lord Kitchener eine Seereise unter­
nimmt. Hat man nicht zu fest darauf gebaut, daß 
auf der. See vorläufig keine Gefahr droht? Man 
kann sonst kaum verstehen, wie es möglich war, daß 
das Schiff torpediert wurde oder auf eine Mine 
lief; denn das läßt sich auch bei den besten Vor­
kehrungen nicht immer vermeiden, sondern daß 
keine anderen Schiffe in der Nähe waren, und daß 
man kein M ittel fand, dem Haupt der englischen 
Armeen das Leben zu retten. Sollte sich in der

Tat herausstellen, daß Lord Kitchener einem Unter­
seeboot zum Opfer gefallen ist, so wird der gewaltige 
Eindruck, den sein Tod ohnehin machen wird, noch 
größer sein. Denn dann ist er nicht durch einen 
traurigen Zufall umgekommen, sondern durch eine 
bewußte Kriegshandlung der Gegenpartei, die voll­
kommen berechtigt ist.

Panzerkreuzer „Hampshire".
Der Kreuzer „Hampshire", an dessen Bord sich 

Lord Kitchener befand, ist in Portsmouth behei­
matet, wo, wie die,„Times" sagt, sein Verlust umso 
größere Trauer erregt, als auch die ganze Besatzung 
aus Portsmouth stammt. Auch sechs von den 
Schiffen, die in der Seeschlacht verloren gingen, 
stammen aus Portsmouth.

Vom Unterseeboot-Krieg.
Lloyds meldet, daß der norwegische Dampfer 

„Sigronone", der von London nach Amsterdam 
unterwegs war, dicht bei der Themsemündung ge­
sunken ist. Die Besatzung wurde in Sheerneß ge­
landet, der Koch ist ertrunken. 

Die „Agence Ha.. avas" meldet: Der französische 
Dampfer ,lDuc de Vragance" hat 29 Mann des 
italienischen Dampfers „Hemersberg", der im 
Mittelmeer versenkt wurde, in Marseille gelandet.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. Ju n i 1916.

— Se. Majestät der Kaiser und König 
machte heute Nachmittag dem Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg einen längeren 
Besuch.

— Die Prinzessin Regina Neust j. L. hat 
sich mit dem Grafen Georg zu Stolberg-Stol- 
berg, Hauptmann im 1. Garde-F-eldartillerie- 
Regiment, verlobt.

— Der „Reichsanzeiger" gibt ein Durch­
fuhrverbot für Weingeist und anderen 
Branntwein bekannt und enthält eine Be­
kanntmachung ̂ dsr Abänderung der Preise für 
künstliche Düngemittel.

— I n  Aachen werden heute in Anwesen­
heit dev Landwirtschaftsministers von Schorle- 
mer und des Oberpräfldenten von Rheinbaben 
die neuen Kur- und Badeanlagen eröffnet.

— Die deutsche Kolonialgessllschaft hatte zu 
gestern Abend eine Versammlung einberufen, 
in welcher u. a. für die Sozialdsmokratle 
Lensch sprach und etwa folgendes ausführte: 
Die deutsche Kolonialpolitik hahe in diesem 
Kriegs ihre Feuerprobe bestanden. Ohne die 
Erschütterung jenes „Despoten des Weltmark­
tes" wie einst Marx die englische Bourgeoisie 
genannt hat, ist Deutschlands Sicherstellung 
betreffs seiner wirtschaftlichen Zukunft nicht 
zu haben. Im  Schlußwort gab der Vorsitzer 
Herzog Johann Albrecht seiner Überzeugung 
Ausdruck, daß aus der Einigkeit der deutschen 
Nation auch das überseeische Deutschland zu 
neuer Macht und Blüte emporsteigen werde.

«^mnitz, Juni. In  der Abteilung 
Chemnitz der deutschen Kolonialgesellschast 
hielt gestern Abend Staatssekretär Dr. Solf 
einen Vortrag über die Lehren des Weltkrie­
ges für die koloniale Zukunft unseres deut­
schen Vaterlandes. In  gespanntester Aufmerk­
samkeit lauschte die zahlreiche Zuhörerschaft 
den klaren sachlichen Ausführungen des Red­
ners. Die überzeugenden eindrucksvollen Dar­
legungen trugen Exzellenz Solf stürmischen 
Beifall ein.

provinzialnachrichten.
r Graudenz, 7. Juni. (50jähriges. M ilitär- 

jubiläum. — Stadtverordnetensitzung.) Sein 
50jähriges Militärjubiläum kann am 13. Jun i der 
stellv. Gouverneur der Festung Graudenz, General­
leutnant Exzellenz von Hennigs, begehen. Am 13. 
Juni 1866 tra t der Jubilar in das Heer ein, und 
zwar als Fähnrich beim Jägerbataillon 2. Nach­
dem er vor etwa 12 Jahren seinen Abschied genom­
men hatte, stand er bei Kriegsausbruch dem Vater­
lande sofort zur Verfügung. Er wurde stellv. Land­
wehr-Inspekteur in Grcmdenz und bald darauf 
stellv. Gouverneur. Exzellenz von Hennigs erfreut 
sich in Graudenz allgemeiner Beliebtheit, nicht nur 
rn den militärischen Kreisen, sondern auch in denen

ie Stadtverordneten beschlossen in ihrer letzten 
Sitzung die Auflassung des auf dem Schloßberge 
herrlich gelegenen WeinberagrundsNcks an den 
Derschbnerungsverein. Die Friedhöfe im Stadt­
walde sollen durch Hergäbe bestimmter Gelände­
streifen vergrößert werden. Dia Auszahlung der 
Beihilfe von 500 Mark an den Graudenzer Renn- 
verein wurde abgelehnt, da der Verein jetzt 
Nennen nicht veranstaltet. Für den Neubau des 
Amtsgerichts wurden seitens der Stadt 15 000 Mark 
als Beihilfe dem Justizfiskus bewilligt, unter der 
Bedingung, daß das neue Amtsgerichtsgebäude an 
die S trafe gerückt und das alte Landgerichts­
gebäude eine neue Fassade erhalten soll.

Danzig, 7. Juni. (Der Generalsuperintendent 
von Kurland und Präsident des kurländischen Kon­
sistoriums Bernewitz) zu Mitau, der dort erst vor 
kurzem unseren Kaiser persönlich begrüßen durfte, 
wird in unserer Provinz über die kirchlichen Ver-

beim Hauptgottesdienst zu St. 
in D a n z i g  zu predigen, am Dienstag, den 20. 
abends in d e r Z o p p o t e r  Kirche zu reden und am 
Mittwoch, den 21., gelegentlich der Jahresversamm­
lung des westpreußischen Gustav Adolf-Haupt- 
vereins in Ko n i t z  abends 8 Uhr einen Vortrag 
zu halten.

Danzig, 7. Juni. (Verschiedenes.) Seinen 80. 
Geburtstag beging Landgerichtspräsident Geheimer 
OLerjustizrat Schrötter in ZoppoL. Seit dem 
1. Dezember 1899 an der Spitze der Justizverwal­
tung in Danzig tätig, hat er die letzten 10 Jahre 
seiner dienstlichen Tätigkeit ununterbrochen hier in 
Danzig gewirkt. Ihm  verdankt unsere S tadt in der 
Hauptsache den Neubau des Land- und Amts­
gerichts aus Neugarten. - -  Frau Direktorin Weyl

kollegium überreicht worden. —
Rendant der technischen Hochschule, Boch.t« . 
zwischen in das Gerichtsgefangnrs nach Danzig 
geliefert ist, wo seine Frau, als d r r M ^ d e r . ^  
schuld verdächtig, weilt, wurde bereits dem umer- 
suchungsrichter vorgeführt. Vorläufig ist E  
EböNsslii' nickte; ab von  ̂ ^

LOLSLKB
Mark verbraucht haben, was kaum glaumrch ^  
scheint. Allerdings ist festgestellt, dakdas 
mit guten Freunden in- und außerhalb des s a u r ­
em Woraus lockeres Leben, zu dem^die

als

Zivildienst mit hinubergenommen hat, die v

Der-

außer
schlingen von __
kommt die Angelegenheit wahrscheinlich rn 
dritten Schwurgerichtsdauer im HerW M  
Handlung. ^  ^  ykr-

L Fords«. 6. Jun i. (Schwerer ^
der hiesigen Dampfziegelei ereignete sich 
schieben von Eisenbahnwagen ein beoauerr 
Unglücksfall. Von zwei Ä stu L ah rE en - 
von Arbeiterinnen fortgchchoben wurden,
Hintere in ein schnelleres Rollen wie der 
und 3 Arbeiterinnen, die den Vorderen 
schoben, gerieten in Gefahr,
Wagen zerdrückt zu werden. W i l M n D ^ s ^  
Arbeiterinnen gelang, noch rechtzeitig 
springen, geriet die 18 W rige Verta H A «  
S-utfchin zwischen zwei Puffer und es wuwe ^

von dem Aufseher vocher <M-f die Geftchr A M ^  
sam gemacht wurden, und das D eM A en  s «  
Wagen ordnungsmäßig geleitet wurde, 
das Unglück lediglich durch die UncmfmerWnrre» 
der beteiligten Personen verursacht zu

Loralnachrichten.
-rkE». 8. ^uni 1916.

sind aus
Leutnant d. R. Willi D u p p s  vom wnrgu

Willi E l i a s  (S. M. S. „Pommern"),
Rechnunc^rats Wilhelm Elias in Danzig, 
ketier Otto L h r i s t o f f e r  aus

—^ ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  erster -lass»

revtsors
Regts.-Adj. im Jirf.-Negt. 17« L i n o n « -  
freiter M i n s e  ttZns. 176). — M it dem E y A ".. 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ansgezel^ ' 
Leitungsausseher, Sergeant S c h l o t t r e  «s 
Hohenstein, Kreis Dirschau; Unteroffizier Artpu 
S c h o lz  lÄns. 148), Sohn des Leiters der 
pappenfabrik in Fordon Theodor Scholz: A i«  
offizier Ernst D r i l l i n g ,  Sohn des M E A  
Keschers Drilling in Groß Krebs» Kreis Marl 
werder: Seminarist, Kriegsfrerw. Gefreiter iva  
A m m o n  aus Öfterode (Feldart. 7 9 ); G ss^ , 
Ju liu s G a j e w s k i  aus Autzenderch- 
Marienwerder (Landw.-Pron. 17). ,

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n
Ar me e . )  Zum Oberst befördert: Der O W "
leutnant Roehr beim Stäbe des Fu^rtM er 
Regiments 11; zum Major befördert:
mann und KomMgnische-s am Ende im In fam »
Regiment 21. s ; . ck>e)— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  eo. Kr . ch  ^
Der seitherige Vorsteher des Brüderhauses Sttver 
Hammer bei Danzig-Langfuhr, Pastor Kwrr 
A c c i u s  ist zum Pfarrer an der ^sw e 
M i r c h a u ,  Diözese Karthaus, berufen und 
stätigt worden. ^

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m 2 a n d - r ^  ..
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat besinn^ 
den Stadtrat Kasimir Walter in 
Gutsvorsteher-Ctellvertreter für den 
Katharinenflur: ferner die Wahl

der Geschäfte des Amtsbezirks Nosenberg 
Amtsvorsteher-StelNertretA: Poehler rn vcy 
Birglau vertreten. , ^  Eiferr-

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem ^  
bahnbetriebswerkmerster Hemnann in -Lyorn 
Erlaubnis zur Anlegung des Hm 'verlrM e^n^. 
terkreuzes 2. Klasse des Wnigl. Schwedischen 
ordens erteilt.

- ( D i e  P a k e t ö e f ö r d e r m ^
D e u t s c h l a n d  nach Norwegen)  
ist bis auf weiteres e i nges t e l l t  worden.

— ( T r e i b t  K a n i n c h e n z u c h t ! )
schände Fleischknappheit laßt es 
die Kleintierzucht, insbesondere d e n E ig e n ^ " ^ ^  
der Kleintierzucht, für den die Futterftage. 
nismätzig wenig Schwierigkeiten bererter, 
Kaninchenzucht, in jeder Weife zu ̂
Kanin cyenzucht ermöglicht es gerade 
Teile der Bevölkerung, der unter den höhA 
preisen besonders leidet, den Arbeitern 
Beamten, durch Verwertung der Haus- 
abfülle, einen großen Teil ftines Ver­
billig und — bei der außerordentlich schnür.

Wohlgeschmack^imd^ die BekünmAichkeit

Be? der" ̂ e s c h a f f ^ g g e § n ^ " Z a « E A ^  ^Landwirtschaftkammer in Danzig
ihrer Vermittelung unterstütz««. D «



mDastsininister hat die Gewährung von Prä-, 
r̂rnrÄ? *^EQ>liche K-cunnchenzüchter unÄ Kkirin-

K r r e g s g r a p h i k . )  Die Aus- 
P s N  städtischen Museum i s t w ä h r e n d  der  
H' /  i > e i e r t u g e  nur am zweiten Feiertage 

 ̂ geöffnet.
T h ^ ^ - ^ t s v e r e r n  v o m R o t e n  K r e u z  
t r a ^  S t a d t . )  Zu der Jahresversammlung 

uach, daß der Jahresbericht von dem 
Herrn Oberstadtsekretär Szepan er- 

der Am Schluß der Versammlung sprach
Herr Stadtrat Rrttweger sowohl dem 

* Herrn Szepan, als auch dem Schatz- 
 ̂ b t ^ ^ ^ ^ ^ s t ^  Wurll für ihre 

^ervaltung den Dank des Vereins aus. 
l e i n ^ ^ ^ e r m u - s i k - A L e n d  i m Z i e g e -  

A^nzert, welches gestern die drei 
^ rie -a s^ ^ E ^ ' SleleLa, Weigelt, die in dieser

Li<^!. ^  einmal nur geboren), «ßerdem 6
dem» Strang. Brahms und Eretscher-Stettin, 

noch drei Z-ugaLen folgten, darunter das
Ä Z Z L  » E  ^

l r̂umtzM ausgestatteten gesangmusiralifchen Gsm- 
hoL Herrn Drcher auch als Liederfänger eine 
gen "^eifeil, waren, wie in einer prächti-

eingebettet in einem vortroff- 
JnstrumeiltaLkonzert, welches das Sextett 

smrNa UM) das Quintett op. 16 von Beethoven 
beid°» ^  Quintett von Mozart brachte, letztere 

"Nt Klavierbegleitung, die Herrn ThieleLa 
AniÄr ^  Ehren des Abends einen großen
Tom/ ^  nchmen. Herr Weigelt trat auch noch als 

?n Ernem noch Angedruckten Fagottsolo von 
§n auf. Sämtliche Darbietungen wur-

lebhaftem, oft langandauerndem Beifall 
WenMmen. Da der Garten ziemlich voll besetzt 

Konzert, das den Thorner Lazaretten 
wol^ ^  besonderen Ausgaben zuführen
t r i t t ^ ? ^  ^esen Aoeck trotz des niedrigen Ein- 
rmspreises von 30 Pfg. wohl erM t.

Hok"-/Ä"'" um  den  H a u p t b a h n -
T h o r n )  ist mitzuteilen, daß das Ermitte- 

L f - ^ f a h r e n  nunmehr ^geschloffen, die Ent-

-M  -LLrKSVL -LL 
i i - Ü . 'L  L S . L L " '
d ^ I ? . H " ^ u e r  Schöf f enge r i c h t . )  lln 
a^g^strigen Sitzung M rte den Borsitz Gerichts- 

Ajollenberg. Schöffen waren SchuhmackM- 
«r ^u^emann SargfabriLant Przybill. 

sch^gent M «  M  Latte sich der B e l e i d i g u n g  
U M  gemaH. W EN Rückerstattung von 102 
a n A  «nen Brief beeidigenden Inhalts
die straffende Firma geschrieben. Er mutzte 
L-„ uuubulogt« Handlung mit 75 Mark oder 15 
^°gen Gefängnis büßen. — Wegen l l b e r s ch r e i -  
P  L  d e r  Höchstprei s« hatte sich Frau Emilie 

Zu verantworten. Für die Mandel 
L  Nch 2 50 statt 2,10 Mark zahlen lassen
E°L Vergehen wurde mtt 2« Mark oder 2 Tagen 
MaW urs geahiAü -  Der Schneider Kwkat" 
a iirE  aus Schacher arbeitete Konfivmandeu- 
 ̂ Auge für ein tw rt^ s  Geschäft. Am Anzug ver- 

Stü/° ^Lark. Von den Anzügen soll er zwei 
^abgeliefert leiben. Kwiatkowski Le- 

> reitet die Schuld, wird aber durch die Zeugen- 
Ms^gen überführt. Da er schon vorbestraft ist,

i n »

und der. S a c h b e s c h ä d i g u n g  schuldig 
M acht haben. Eine Mieterin wollte am 15. M ä^ 

aber die mrbere Wohnung noch nicht 
sEtrg nxrr, Llreb sie noch länger wohnen. K. 

ars nun am 27. März die Äschen der Mieter

des Matrosen, das jetzt, 
bei Jütland, noch stärker zündete als

nach der

fein und 
Som-

tng auch nick 
>ie Zeugen, di

DchtzeLft« Sch. aus Mlyniei 
stirn^. die Erlaubnis bekommen hatte, aus k>< 
oL^ien Stellen der Forst Waldstreu zu hole, 
M  aber auch von verbotenen Stellen holte bk 
^ S t e  als sie vom Hegemeister betroffen und zu

Außerdem würd 
^  die Vssugnrs zuerkannt, an 

r« Achreklagten Las Urteil in der „Presse
ToL» ^Erchs-r. -  Der Arbeiter S. und sei 
J " E s  THE" hatten bei einer Hausfuchun 
l e i d i  ^ ^  L ^  U .  den,Förster Lchmann b e 
Tc/„ echielten reder W Mark oder
E  Tefängms. — Die Sittendirnen Erenda un 
^nwwM  hatten sich des D i e b f t a h l s  rA , ^  

M ldig  gemacht. Die Erenda hatt 
neu Soldaten ausgeplündert und ihm 70 M 

i^^Miommen, wovon sie der Z., welche mit ihr 
^U ien  wohnte, M Mark abgab. Eine haLd

u,een>aa er ,  ^
Z eugnis, die Z. wegen Hchlerei"2 Wochen' ,  
M m s . — Der Eigentümer B. aus Thörin' 

erhielt wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  
nl« en 50 Mark Geldstrafe oder 10 Tage Eefän 
in der Rückfahtt mich Th. Papau war

»ukocker eingekehrt. Als der Eigentümer M. ai 
^  Papau vorbeifuhr und der Auffordeung 

und einzukchren nicht nachkam, fiel der e 
handefte und seine Frau her und mi
ein!7 ( T ö d l i c h e r  A n f a l l . )  Beim Ausschachb 
mer Grube zur Anbringung eines Vlitzableite 
' einem neugebauten Schuppen am Holzhaf 

g^uden Mei Arbeiter verschüttet. Der eine wur 
Ansuche bm dem â7Ü>eren waren Wiederbelebung

( V e r h a f t e t )  wurde auf Ersuchen d 
kliuinalpolizei zu Danzig der Monteur Walt 

der an edrem Reuba« rm Sftchtttei

Thorn beschäftigt war, da er vsrdächttg erscheint, 
an dem blutigen Drama auf der Polizeiwache zu 
Zoppot beteiligt zu sein.

— (Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
zwei Arrestanten.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
SammeLstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestratze 35: Für den Hauptbahnhof: Thorner 
Liedertafel 128Z0 Mark.

Bilderstürmer.
Eine Glosse. Von Dr. A. v o n  Wi lke .

------------ (Nachdruck verboten.)
Wen der Zeiten Not jetzt zum Verzicht aus 

sorgsam gesammelten, liebevoll gehüteten 
Kunstbesitz zwingt, wird, nicht bloß um des 
eigenen Vorteils willen, zu hindern suchen, 
daß auch nur ein einziges Stück davon unter 
seinem wahren W erte fortgegeben werde. 
Denn sonst versündigt er sich an der Allgemein­
heit, die einen Anspruch hat auf Erhaltung 
und Pflege jedes wirklichen Kunstwerkes. Er 
versündigt sich an dem einzelnen Künstler, 
der das Werk schuf, und an der großen Ge­
meinschaft der Künstler, deren Weg zu Aner­
kennung und leidlich sorgenfreiem Dasein fast 
immer über psitze Filsklippen und durch dor­
niges Bnschland führt.

I n  Deutschland und zumal in Preußen hat 
di« Kunst, sofern sie sich nicht Interessen, die 
ihrem innersten Wesen fern liegen, verdingte, 
fast immer und überall mit dem Vorurteil 
kämpfen müssen, daß sie etwas im letzten 
Grunde Überflüssiges, Entbehrliches sei. Kunst 
und Luxus sind dem Banausen noch immer 
ziemlich gleichbedeutend, und der Jüngling aus 
gutem, solidem Hause, der sich die Kunst zum 
Lebensinhalt wählt, gilt als ein verlorener 
Sohn, bevor er sich und sein Können durchge­
setzt hat. Solcher Anschauung liegt, als Erklä­
rung und Entschuldigung, die Unfähigkeit 
Vieler, einen eigenen Standpunkt zur Kunst 
zu gewinnen, zugrunde. Es kommt dabei aber 
auch die geschichtliche Tatsache inbetracht, daß 
unser Vaterland sich durch Not und Entbeh­
rung durchringen mußte zu jener Macht und 
Größe, die den Neid unserer Nachbarn geweckt 
und das Entstehen dieses Weltkrieges verur­
sacht haben.

Länger als anderswo hat sich daher aus 
deutschem Boden gerade -in den „maßgebenden 
Kreisen" eine Kunstseindlichkeit erbalten kön­
nen, die dann stets umso verhängnisvoller 
wirkte, wenn sie sich in  das Gewand der Gön­
nerschaft hüllte und schlechter Kunst, die sich 
kunstfremden Zwecken dienstbar machen ließ, 
den Vorzug gab vor der guten, der einzig 
Wirklichen Kunst, für deren unveränderliches 
Wesen die Franzosen (töricht wäre es, thuen 
hier die Überlegenheit zu bestreiten) längst 
den lapidaren Grundsatz geprägt haben: 
„ I /a r t  pour 1 'nrt!" — ,^)ie Kunst um der 
Kunst willen!"

Throne stürzen, Reichs verfallen. Völker 
sinken ins Grab und was bleibt von thuen 
sichtbar übrig und fortwirkend als die Erzeug­
nisse ihrer Kunst? Bei einem Alexander dem 
Großen kann kein anderer Feldherr und bei 
einem Leo X. kein anderer S taatsm ann in 
die Schule gehen, wohl aber bei einem Phidras 
und einem Raphael jeder Bildhauer und jeder 
M aler von heute.

Nun ist es freilich nichts neues, daß die 
Bilderstürmer dann am lautesten ihr Kampfge­
schrei erheben, wenn Krieg und Kriegsnot die 
einfache, nackte Frage des Daseins wichtiger 
erscheinen läßt als alle Fragen nach den geisti­
gen Gütern dieser Erde. Doch Krieg und 
Kriegsnot verzehren und d a s  Volk zeigt sich 
ihnen am tüchtigsten gewachsen, das sich durch 
sie nicht irremachen läßt an den Sächnheitsids- 
alen in seiner Brust.

Es w ar nicht nur rohe Beutegier und eitle 
Ruhmsucht, die den ersten Napoleon veran­
laßten, aus allen Hauptstädten, in  die er den 
Fuß des siegreichen Eroberers setzte, die edel­
sten Kunstsrzeugnisse, in  Kisten und Brettern 
wohlverpackt, nach P a ris  schaffen zu lassen. 
Viele Perlen im Louvre-Museum sind gestoh­
lenes Gut. Die Franzosen aber billigten den 
Raub nicht nur mit dem Rechte des Stärkeren, 
sondern in dem naiv-stolzen Glauben, das 
Beste, das Kunst je hervorbrachte, gehöre sei­
ner natürlichen Bestimmung nach in die „ea- 
pitalO äu üioiiäe" . . . .

Diesen Krieg, den auch wir in der Heimat 
mit jeder Fiber unseres Seins durchmachen, 
zeigt recht eigentlich, wie Lief die Freude an 
der Kunst, die Sehnsucht nach der 
Kunst allmählich, unbeobachtet fast, alle 
Schichten unseres angeblich so materiellen 
deutschen Volkes durchdrungen h a t/ Nicht am 
Schreibtisch der zurückgebliebenen Lyriker von 
Beruf — in den Schützengräben sind die 
schwungvollsten Kriegslieder — die Volkslie­
der von morgen — gedichtet worden und wir 
werden ganz sicher später auch Kriegsskizzen- 
bücher zu sehen bekommen, die nicht nur als 
Zeitdokumente, die auch als künstlerische Lei­
stungen manchen akademischen „Schinken" in 
friedlicher Atelierstille betriebsamer „Schlach­
tenmaler" übertreffe« Werden.

Tönt nicht aus unzähligen Feldbriefen ur­
sprüngliche Kunstfreude Zu uns? S in d  manche 
dieser Briefe nicht selbst ungewollte Kunst­
werke? And spricht nicht, deutlich oder zwi­
schen den Zeilen, in  vielen von ihnen die 
Sehnsucht nach künstlerischem, so lang ent­
behrtem Genießen «ine in ihrer Einfachheit 
doppelt eindringliche Sprache?

W as müssen unsere Feldgrauen, denen ein 
Konzert, eine gute Theateraufführung wie 
Kunde ist aus höheren Sphären, der sie an ­
dächtig lauschen, — was müssen sie denken, 
wenn w ir in  der Heimat, für die sie streiten 
und bluten, nichts Besseres ersinnen können» 
um unseres Leibes gefährdete Notdurft zu 
sichern, als eine Geldstrafe für Jeden, der 
einen Bruchteil feines Einkommens nicht in 
hochverzinslichen Papieren anlegt, sondern 
weniger verläßlich, der Kunst zuwendet und 
den Künstlern?

Hätten unsere Feldgrauen über solch' Ge­
setz abzustimmen, — die Künstler, denen M ars 
niemals ein gnädiger Gott war. brauchten 
nicht sorgenvoll in die Zukunft zu schauen . . .

Letzte Nachrichten.
Vertagung des Landtags.

B e r l i n ,  8. Ju n i. Das Haus stimmte 
dem Antrag des Staatsm inifterium s auf Ver­
tagung des L an d tag s vom 9. J u n i big 14. 
Dezember zu.

Maßnahmen des Kriegsernährmrgsamis.
B e r l i n ,  8. Ju n i. Der Vorstand des 

KriegseruährungsaMtes hat aufgrund des 
durch die Besprechungen mit den Vertretern 
der verschiedenen Berufsgruppen gewonnenen 
Überblicks eine Reihe von Maßregeln beschlos­
sen oder ihren Abschluß nahegebracht, so die 
Neuregelung der Butterversorgung, eine Ver­
ordnung wegen sofortige« Verbotes der Ver- 
fütterung zur menschlichen Nahrung geeignet« 
Kartoffeln, eins Bermehruug der für den 
menschlichen Verbrauch und das Einmachen zur 
Verfügung gestellten Zuckermenge, die Zuwei­
sung besonderer Brot- und Fettmenaen an die 
unter Tags und vor dem Feuer arbeitenden 
Personen. Im  wesentlichen abgeschlossen find 
die Beratungen Eber zu ergreifende M aßnah­
men gegen den unlautere« Handel. D «  P rä ­
sident des KrieWernLhrungsamtes begibt sich 
heute M Verhandlungen.auf einen Tag nach 
München. Die andere« Hauptstädte der größe­
ren Bundcsstaaten sollen, sobald es die Ge­
schäftslage zuläßt, gleichfalls besucht werden.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  8. Ju n i. Amtlicher Bericht.

Gestern Abend und heute schwere Beschießung 
beiderseits östlich von Vpern. Der Feind er­
oberte gestern unsere Grübe« bei den Trüm­
mer« des Dorfes Hooge. Australier drangen 
in d «  Nacht i« die deutschen Gräben östlich 
von Bais Grenier ein, fügten ihnen Verluste 
zu und brachten Gefangene heim.

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g ,  8. Ju n i.  Nach dem amt­

liche» Bericht vom 7. J u n i haben die russischen 
Truppe» ihre Erfolge in Wolhynien, Galizien 
und der Bukowina w e it«  ausgebaut. B is  zum 
8. Ju n i haben die Armeen des Generals 
Bruffilow an Gefangenen 9V9 Offiziere und 
mehr als 49 680 Soldaten eingebracht, fe rn «  
«beutet 77 Geschütze, 48 M isem verf«  und ein» 
Menge anderen KriegsgerSts. sowie beträcht­
liche M unitionsvorräte. Einige B atterien 
wurden von unser« In fan terie  vollständig 
m it allen Geschützen und Munitronswagen 
weggenommen. Der Kaiser sandte noch gestern 
Abend an Bruffilow ein Telegramm, in dem 
ex die Truppen beglückwünscht, ihres Vorwärts» 
drang lobend anerkennt, und die Überzeugung 
aukfpricht, daß alle einmütig den Kampf bis 
zum glorreichen Ende für die russischen Waffen 
durchkämpfen werden. Die Vorsicht verbietet 
gegenwärtig, die Namen der Regim ent« zu 
nennen, die zumteil sämtliche Offiziere verlo­
ren haben; fe rn «  die Name« der verwunde­
ten oder gefallenen Offiziere und Generale, so­
wie die Gegend anzugeben, wo die Kämpfe sich 
abgespielt haben. Ein stärkerer türkischer An­
griff aus Richtung von Erzingjan brach zusam­
men. W ir eroberten bei Khanki-Kin stark be­
festigte türkische Stellungen. Mehrere feind­
liche Bataillone wurden niedergemacht.

Türkischer Kriegsbericht. '
K o n s t a u t i n o p e l ,  7. Ju n i. Das 

Hauptquartier meldet: Im  Zentrum der Kau- 
kafusfront »«suchte der Feind ein« Höhe zu 
nehme», wurdö a b «  durch einen mit Bajonett 
und Säbel unternommenen Angriff in die 
alten Stellungen zurückgetrieben und erlitt 
große Verluste an Toten und Verwundeten; 23 
Gefangene bliebe« in unseren Händen. A«f 
dem linken Flügel und im Küstengebiet zer­
streute unsere Artillerie feindliche Gruppen. 
E ises unser«  Wasserflugzeuge verjagte ein 
feindliches Flugzeug. W ir verjagten einen 
feindlichen F lieg «  von der Insel Krusten 
durch Nrtlleriefeu«.

Italienisch« Kriegsbericht.
R o m , 8. Ju n i. Nach dem amtlichen Be­

richt vom Mittwoch unternahm der Feind 
w e it«  heftige Angriffe auf verschiedene Teile

Dar neue Präsident in China. 
P e k i n g .  8. Ju n i. Reutermeldung, 

d In a «  Hung hat gestern sein Amt in all«; 
Form übernommen. Peking ist ruhig.

unserer Stellungen, wurde a b «  überall unter 
schweren Verluste» zurückgeschlagen. Auf den 
Höhen östlich von Campomilo unternahmen 
unsere Truppen eine« kräftige« Gegenangriff 
auf die feindliche In fan terie  und verfolgten 
sie mit dem Bajonett bis znm Grunds des T a­
les. Gestern Abend fanden längs der ganzen 
Front zwischen Etsch und B renta Unterneh­
mungen, besonders der Artillerie statt.

Aus d «  italienischen Kam m «.
R o m ,  8. Ju n i. Meldung d «  „Agenzla 

Stefani". Die K am m « hat nach zweitägiger 
Debatte ü b «  die Anträge T ura tis und Genos­
sen über die Jnternierung verdächtiger Bürger 
und nach einer mit Beifall aufgenommenen 
Rede Salandras gemäß seinen Wünschen den 
Antrag T uratis in namentlicher Abstimmung 
mit 211 gegen 43 Stimmen abgelehn t.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  8. Ju n i. Im  amtliche« Bericht 

vom Mittwoch Nachmittag heißt es «. a.: Die 
französische Artillerie zerstörte mehrere deutsche 
Beobachtungsposten bei Nouvron. Auf dem 
rechten Ufer der M aas wurde gegen 8 Uhr 
abends ein mächtiger deutscher Angriff gegen 
das Fort Vaux durch uns« Maschinengewehr- 
feuce gebrochen. Die Stürmenden wichsn unter 
Zurücklassung zahlreicher Toten zurück. Die 
deutsche Artillerie setzte die unterbrochene Be­
schießung des Forts und der benachbarten Ge­
gend fort. Die französische Artillerie bekämpfte 
sie energisch.

Im  amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. a.: Aus dem rechten M aasufer geht 
das Bombardement auf unsere erste und 
zweite Linie in der Gegend von Dourrumont 
und Damloup in sehr heftiger Weise w eit« . 
Die Deutschen melden heute, daß die Panzer- 
feste Vaux am Abend des K. J u n i in ihre Hand 
gefallen sei, am 7. Ju n i morgens war sie aber 
noch in  unser«  Hand. Von dies« Zeit an 
konnte wegen der Heftigkeit der Beschießung 
keine Berbindung mehr hergestellt werden.

— B erliner Borse.
Die Börfenbesucher legten sich in Erwartung der Entschei­

dung übe, die angekündigten Maßnahmen in ihrer geschäst- 
lichen Betätiaung naturgemäß auch heute Beschränkungen auf, 
die die Umsätze selbst auch in den beliebtesten Spekulatiorrs« 
Objekten nicht m einem gerechten Maße in Verhältnis zu dem 
früheren lebhaften Betrieb gelangen ließen. Trotz der allge­
mein herrschenden Stille war gleichwohl eine Belebung der 
Haltung mit Sicherheit zu erkennen. Das Angebot beherrscht 
nicht mehr den Markt. Die Kauflust wagte sich mehr hervor 
und führte zu Kursbesserungen. Als bevorzugt würden ge­
nannt: Oberschlesische Eisenbahnbedars. Oberschlefische Eisen­
bahn-Industrie. Dynamit und Phöutz. Der Anlagcmarkt vv, 
wahrte seine gute Haltung im vollen Umfange. Tägliches Gels 
4, Privatdiskant 4' , Prozent.

Notierung der Devisen-Kurje an der Berlmer Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (106 Fl.)
Dänemark (100 Kronen) 
Scdweden (100 Kronen) 
Norwegen (lOü Äronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Är.) 
Rumänien (WO Lei) 
Bulgarien (100 Leva)

am 7. Juni
Geld
5,175
224».
161'/.
161'!.
161'l,
E I , .
69.65
86
78'/,

Brief 
5,195 
225' . 
161»/. 
161°. 
161«< 
163 ', 
69,75
86'li
79'

am 6. Juni
Geld

224» 4 
161'/. 
161'!. 
161'!, 
E , 
69 65 
86
78»/,

Brief
5-16'f,
225'1i
161»/i
I6I-/1
161»'i
103 ,̂ 
69,75 
86'j, 
7S».'i

A m s t e r d a m , 7. Juni. Scheck auf Berlin 44,40, Wie« 
30,90, Schweiz 45,67'!„ Kopenhagen 72,05, Stockholm 72,25, 
Newyork 239,»«, London 11,44, Parts 40.65. Äiüig, Amerikaner 
still.

Ll m il e r ü a «n. 7. Juni. Rüdol loko 63'!^, per Ju li 62'si. 
— Leinöl loko 54, per Juli 5 3 ' per August 54'U, per Sep. 
tember 54»!̂ .

D l f f t t j l i i ndc  der Wkichlkl,  Kräht  uud Zehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag Ol Tag rn

Weichsel bei Thorn . . .
Lawichoft . . 
Warschau . . 
Chwatvwice . 
Zakroczyn . .

B rahe bei Bromderg 
Netze bei Czarnikau . . .

5.
1,30
1,78

S. 1̂ 21

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 8. Juni. früh 7 Uhr. 

Ba r o me t e r s t a n d :  763 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  0,L8 M6 « .  
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 13 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süd-Westeu.

Dom 7. morgens bis 3. morgens höchste Temperatur;
-s- 27 Grad Cets.us, niedrigste -j- 9 Grad Celsius.

Zusammenstoß zw ei« französisch» Schiffe.
P a r i s .  8. Ju n i. Meldung der »Agence 

Havas". Der Torpedobsotszerstörer „Fa«- 
tassin" ist am M ontag von einem anderen 
französischen Torpedoboot im Mittelmeer ge­
rammt und »«senkt worden. Die ganze Be­
mannung und alles Mate-rial find gerettet 
«orchss.

W e t t e r s »  s a g e .
kMitteiiu»« Ü-» WtUerLi-nstes in Lromder»^ 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den S. Juat. 
Fortgesetzt veriinderlich, zeitweise etwa» Rege».

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 8. Juni ISIS.

Altstädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhrr Äriesrgrdrt* 
andacht. Pfarrer Jacodi.



Am 9. Februar d. I s .  starb im  M ilitä r la z a re tt  
zu Tschita (S ib irie n ) unser teurer, einziger Sohn 
und Bruder, der

Ariegsfreiivkllkge, Oberprimaner

I b i s s e
im  A lter von 17 ̂  Jahren.

E r gab sein blühendes Leben dem Vaterlande. 
Thorn-Mocker den 8. J u n i 1916.

Namens der F a m ilie :

^ a r r l  k ^ L v s v .
Besuche dankend verbeten.

Statt besonderer Anzeige.
Heute M ittag entschlief in Frieden mein geliebter 

Mann, mein einziger Bruder, unser lieber Schwager 
und Onkel, der Lehrer

K lb o rL  K v lla ir l l
im 82. Lebensjahre.

Thorn-Mocker den 7. Juni 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, 
der Leichenhalle des altstädtischen Kirchhofes ausvon

auf dem lutherischen Friedhofe statt.

Am 7. J u n i wurde uns unser lieber Freund 
und Amtsbruder,

Herr W e rt Wlanä
durch den Tod entrissen.

S ein  aufrichtiger Charakter, sein freundliches, 
bescheidenes Wesen, seine Gewissenhaftigkeit und 
Treue in  seinem Berufe sichern ihm in  unserm 
Herzen ein bleibendes Andenken.

Thorn den 8. J u n i 1916.

Ae W M s t  in  M W lW n l S»ck,M e.

L M M W l M e r  K m - 
Irm n-Bm iL

Apfelwein,
lose, ohne Flasche,

L Liter 80 Pfennig.
» k ü M S l  M

In KÄMM«
hat abzugeben

__________ Biergroßhandlung.

i l W l l -  s

reise«, f
giebt ab

empfiehlt 

Schulstraße 1.

3um Pfiugftfefte "
empfehle mein großes Lager kr

W M I .  W I D M  
»A M - MS M - W i S

zu äußerst billigen Preisen. 
Gleichzeitig empfehle eine« Posten 
Chemisetts. Kragen, Manschetten, 

Krawatten biMgst.

Schuhmacherstr. 26. Ecke Rathaus* 
Automat.

U M  »  M U
Z r W M I  Klavier M  Niete.
.Angebot« unter I t  l l U  a» die Ge- 
schSstsstelle d e r.P reß « '.

s s M t iM M m r M r .
Bin soeben aus Drerlau eingetroffen 

und stelle mich dem verehrten Publikum 
zur Verfügung. Vertreibe sämtliches lln- 
geziefer, sowie Ratten, Mäuse. Schwaben,

K lU lW M W  Miizell.
Da ich bereits 32 Jahre Kammerjäger, 
bin kh in der Lage, die weitgehendste 
Garantk -u übernehmen. Erstklassige 
Zeugniffe stehen mir zur Seite. Mache 
Besuche ohne Verbindlichkeit. Ständige 
Adresse Bromberg, Elisabethmartt 7. 
Meldung hierAusschauk Thorner Brau* 
Haus oder unter 8 .  1 1 1 8  an die 
Geschäftsstelle der.Presse*. Nur schnelle 
Aufträge können berücksichtigt werden.
Lcknnrck rrmmior, Kammerjäger.

Vorsicht vor den hausierenden Kammer­
jägern.

M e d .-N ro M , M  3.,
sucht zum 1. Ju li Stellung als Verkäufer 
od. Lagerist in Thorn. Angebote erb an 
Shwtheker » *L o r» n r» ir ir 's  Drogenhaus, 

B erlin-L ichtenverg S.

Suche für m. Schwester <18 I  ). welche 
lange Zeit bei mir i. Kolonialwarengesch. 
n. Wirtschaft tat. gew. (auch sehr kinderlieb),

passende Stellung.
Gest. Angebote unter L .  1165 an die 

Geschäftsstelle der „Presse*.

bleiben unsere Nassen »nd Büros

g e s c h lo s s e n .
v a n L  L l v I q M n  S p ö k s L  L a r o b l r o n ^ t z l i ,  

Norddeutsche Creditanstalt,
Ostbank für Handel und Gewerbe, 
Vorschuß-Verein, e. G. m. u. H.

K o n k n r s m a r e n - A n s v e r k a n s .
Die zur L,. Str»Lrrr«'schen Konkursmasse, Zlotterie, gehörigen

Negeldestünde, 'B W
bestehend aus gebrannten Steinen 1., 2. und 3. K l., Kloster-, Brunnen- 
Eck-, Decken- und Falzsternen, sowie ungebrannten Steinen, werden 
zu herabgesetzten Preisen in beliebigen Posten ausverkauft

Reflektanten haben sich zu melden in dem Büro des Unterzeich­
neten oder bei Herrn Krams-Zlotterie, dagegen sind Zahlungen nur 
beim Unterzeichneten zu leisten.

a . e . lVIelsnSr. Konkursverwalter,
Thorn, Katharineustr. 3 b, part.

Für rmseren Betrieb in Leibttsch wird 
zum sofortigen Antritt ein

L W iW t e l
gesucht,

der auch die Arbeiter zu beaufsichtigen 
hat. Kriegsbeschädigte oder m iliiä r- 
sreie B ew erber, die sich für solchen 
Posten eignen, wollen sich unter Angabe 
der Gehaltsansprüche und Beifügung des 
Lebenslaufes sowie Zeugnisabschriften 
melden bei

Witschn Kühlt. 8. m. b. H.. 
Thors.

ohne Zusatz empfiehlt

L  Lhoruer Zam-sbSckerei Mellienftr. 78 F
und

Filiale Bückerftr. 1k. r r
/ r .  S o k N t t l L o ^ s I r l .  K

r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r  r r  r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r/" k

E x t r a  b i l l i g e s  P f i n g s t - A v g e b o t
trotz der großen Preissteigerung!

1 Posten Antertaillen mit Stickerei SS Pf.

Teeschürzen,
kragen, Feder- und Lhiffonboas.

In  garnierten Damen- «nd Kinderhüten größte Auswahl.
Lackhüle! Reaenkappen!

....— —  —  zu LMgsten Preisen.

s .  S a low oolr., Breiteftr 2K

N r. 82.
Echt S ilb e r!  

Echte Em aille, 
nur 1 Mk. 2 S  Pf.

N r. 10.
Echt S ilb e r !  

Kreuz n. Zahlen, 
echte Em aille, 

nur 1 Mk. SO.

R r. 31.
Echt S ilb e r!  

Echt Emaille» 
schwarz-weiß-rot, 

nur 2  Mk.

Nr. 35. 
Echt S ilb e r!  

Echte Em aille, 
schwarz-weiß-rot, 
nur 2  Mk. SO.

»orn, Brettestraße 4K, 1 Tr.,Thor«. Brettestraße 4K, 1 Tr^ 
am altstädt. Markt.

Goldwaren und 
Uhren

^ u sehr p re is w e rt, u "

N r. 2687.
I n  Form eines 

Granaten- 
sShermg-ringeS. 

Sehr gut vergoldet, 
1 M k SO.

Für unsere Schuhabteilung suchen wir eine tüchtige

B e r k S u s e r in ,
der polnischen Sprache mächtig.

8. 8ekkNljv! L  Lanüvloulski.

für 14 Morgen Wiese sucht
_________ N .  « u ä v .  Thorn-M ocker.

von sofort gesucht.

8u1tan L Oo., Thorn.
Nüchterner, fleißiger, verheirateter

Arbeiter
wird sofort gesucht.
______ O ro r» , Mellienstr. 86, 2.

Arbeiter,
der lesen, schreiben und auf der Dezi- 
malwage wiegen kann, stellt ein 
Olex - P etro l. - Ges.» Thorn - Macher.
____________Etchdergstraße.

Laufbursche
zum sofortigen Eintritt gesucht.

Krim......... . UMenßr. ZS,
______ Kontor. Hinterer Aufgang.

W l M lk lM k l l
wird von sofort verlangt.

Brückenstraße 18, 3 Tr.

Hos- ll»i>
TPtilhekoewolttti«,

welche auch die Führung der Wirtschaft»- 
bücher übernimmt, wird zum 1. Juli ge* 
sucht. Bevorzugt werden Bewerberinnen 
vom Lande, welche schon in derartiger 
Stellung tätig gewesen sind.

Meldungen mtt Gehartsansprüchen an

Dsnme SniliMrf Ski kvlivstt.
! « M  .

evangl.. gesund und kräftig, im Haushalt 
u. Küche bewandert, als Stütze z. 1. Juli 
gesucht. Zeugnisabschr., Gehaltsansprüche 
und Bild erbittet

Oberförsters! vftrometzho W p r.

Aufwartemädchen
für Vormittag gesucht.

Frau Parkstr. 16.

L a u f m ö d c h e n
kann sofort eintreten bei

Optiker 8 « « S l« ; r ,  Alstädt. Markt 4.

Kindersrättleln und Mäd- 
V U V Y b  chen für alles.
Empfehle

Frau
gewerbsmäßige SteUenvermittterin»Thorn, 

Bäckerstr. 11.

MtriiiofleiWof-
Ltainiiihelde

Bankan bei Marlubie«
Westpreußen

Post- und Bahnstation. Telephon 4.

Jer srWndlge «verkauf
beginnt am 19. Jun i 1516.

Es stehen zum Verkauf ca. 50 
sprungfähige, meistens ungehörnte, sehr 
frühreife und fleischwüchsige Böcke zu 
eingeschätzten, zeitgemäßen Preisen.

Züchter der Herde: Herr Schäferei- 
direklor Nettmann in Freienwalde a. 
d. O.

Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof W arlubien oder Gruppe.

6  L . Q erllo k .

M m U M W l M k

Krik-kr-
Thor«.

Herren-Anzüge 
und Namen-Kostüme
werden billig gereinigt, reparrert und ge» 
bügelt Gerechteftraße 27, 1 Trp.

W - i i Z i l e l W i i
empfiehlt

M s i s r .  D rogerie .

» « M  M M
bestehend aus Waschtisch, Kleiderschrank, 
Vertikow. Chaiselongues, Bettgestelle u. a. 
m.. sofort zu kaufen gesucht.

Angebote unter Z t. 1 1 1 3  an die Ge- 
schästsstelle der ^Presie".

W W l l l l i k .
eintürig, klein, zu kaufen ge­
sucht.

Angebote unter L . 1 1 1 1  
an die Geschäftsstelle der 
.Presse".

H e m M M .
gut erhalten, mit Freiiauf, Rücktritt, z« 
kaufen gesucht.

Lludenstr. 48.
Ein junger, rassereiner

«  T e c k r l  »
sofort zu kaufen gesucht. Angebote an 
NmmtzrmLvll. Junkerstr. 1. ptr., erbeten.

^^^dNNWWti!»tk,

W « , N , l A ,
S M M l j l l W
mit Gas und elektr. Licht, Badezimmer 
rc. und reichlich. Zubehör von sofort ev. 
1. Oktober zu vermieten.

« .  Breitestr 25.

M W M W
nebst Bad und sämtl. Zubehör von sofort 
oder später zu vermieten.üöriM M N vaimklaodü.,

Gerechtestraße 18!20.

Line S -Z iim iirkm pW .
große, helle Küche. v. 1. Juli zu vermieten. 

Turmstraße 12. 2 Tr^ links.

W o h n u n g e n :
Gerechteste. 3 16. S. Gig.» S Z im m er, 
Parkstraße 29, 8. Stg^ 4 Z im m er, 
mit reicht. Zubehör. Budestube, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, erstere von sofort, letztere 
vom I.J u li  1Sl6 oder spater, zu vermieten. 
Auf Wunsch Pferdestall und Wagememise.

6. 8üM rt, FWerjtr. 8S.
W o h n u n g :

Schalste. 16.. pt^ 8— 7 Z im m er  
mit reicht. Zubehör. Gas« und elektr. 
Lichtanlage, sowie Garten, auf Wunsch 
mit Pferdestall und Wagenremife von 
sofort oder später zu vermieten.

6. 8opMt, M ttjK . ll.
5- Z i l lM IM l l i IW .

der Neuzeit entsprechend, sofort zu ver­
mieten. Zu erfragen

Mellienstraße 62, Im Hinterhaus.

Ein großes, gilt urM. Zimmer
mit ki. Vorraum, gutes Haus, ruh. gel» 
z. verm. Z  erfr. i. d. Gesch. d. EPresse".

Sonnabend den 18. d. M
abends 8V2 Uhr,

findet im Vereinslokal von Zjsl«;«!»»

statt.
Vorher, 8 Uhr:

Vorstands ° Atzung.
___________Der BorslE-

Friedrich Milhelm- 
Zchöhtüdröderschsst;v Thor».

Gerechtestraße 3.

Heute zum letzten male:

mtt S o le i»  Von». Hauptrolle,TlhimMIut.
Drama.

Von Freitag ab:

. M M i  M te t "
und ,

M  Key M» S»»»M  Merlaiil.
12 000 Mitwirkende.

Zöpfe!
jetzt lehr billig, Alte Zöpfe nehme ><y 

S tro b a n d s tra ß e ö ^ IV

5̂  W iM u D M
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Ansang 3 Uhr n ° c h m M -g ^ ^ ,

. M L N ° L «  R L L
Mdllerle M l c i « W
mit Kochgas ,u  ver'». Kettcht r s t r ^ .  
M .D d ,,s ,E .o .I,'S M l z,o. n>-r-cki!estr,L ^

l di» L jreundl, movi. Zimmer,
aus Wunsch Pension. , E.>ten.
« — oo ntr.. am bot. B « » ,

Anfang d. Bromb. Borstet z. 1- O » ^ ' ^  
Best, Anfragen unter N -  1> 

Seschäftsstelle der.Presse erbe t e n ^ ,

1-Z « I «  z«Lmit Kochgelegenheit zum 1 S ,I  ^  Ge-
Angebote unter V .  1 « » «

schSflrstell« der -------------------------------- -
Reseroeosfizier sucht möbliertes

B U S » -«. W W L

- - -  - Presse". ^W «  Mil KIW'.
Suche von iolor, °o°r 1 7 /-kleine Stube m. M K :

M M W e r l M A K  

w  M ir z e ^ ö A iÄ
E "Ä g W  Selohnung " M ^ n s t r a ß e ^

Hiorz« zweites
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Die presse.
(Zweiter Matt.)

Deutscher Neichrtag.
Sitzung vom 7. Juni.

Am Vunbesratstische: Dr. Helfferich, Kraetke, 
Lisco, Greif Roeidern.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
mn 10)4 Uhr.

Zur zweiten Beratung stand zunächst der Ge­
setzentwurf üder die Feststellung von Kriegs.chäden

Reichsgebiete auf Grund des Berichts der 14. 
Kommission.

Berichterstatter Abg. Dr. P f e i f f e r  (Ztr.) 
bat, dem Gesetzentwurf in der von dem Ausschuh 
festgestellten Fassung mit folgender Resolution zu­
zustimmen: den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, 
einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch den die An­
sprüche von Zivilversonen -wogen Kriegsb eschädi 
Lung an Leib und Leben geregät werden.

Der Gesetzentwurf wurde ohne weitere Debatte 
nach den Vorschlägen des Ausschusses in zweiter 
und sofort auch in dritter Lesung endgiltig ange­
nommen. Desgleichen die von dem Ausschuh vor­
geschlagene Entschließung.

Darauf setzte das Haus die dritte Beratung des

fort.
Kriegskontrollgesetzentwurfs

Abg. N o s k e  (Sog.) als Berichterstatter emp­
fahl den Gesetzentwurf unter Ablehnung des An­
trages Graf Westarp mit der von dem Aus-schutz 
beigefügten Entschließung anzunehmen.

Nachdem Staatssekretär Dr. H e l f f e r  ich er­
klärt hatte, sobald wie möglich eine Entscheidung 
der Verbündeten Regierungen zu der Entschließung 
herbeiführen zu wollen, wurde die Vorlage mit der 
Entschließung unverändert endgiltig genehmigt.

Darauf wurde die dritte Beratung des 
Reichshaushaltsetats für 1916

fortgesetzt.
 ̂ Der Etat für die Neichsjustizverwaltung wurde 

bewilligt.
Beim Etat der Neichspost- und Telegraphen­

verwaltung bat
Abg. Hu b r i c h  (fortschr. Vpt.) den S taa ts­

sekretär des Reichsvostamts, sich der Entschließung 
über die Kriegsbeihilfen anzunehmen, und wieder­
holte den Wunsch, behufs Verbesserung der An- 
mlllungs- und Vesörderungsverhältnisse im nächsten 
Etat eine große Anzahl neuer etats-mahiger Stellen 
ZU schaffen.

Die Ausgaben der Postverwaltung wurden be­
willigt.

Bei den Einnahmen bat
Abg. Dr. A r e n d t  (D. F.) den Staatssekretär, 

die Ausgabe von künstlerisch ausgeführten Kriegs­
starken in Erwägung zu zrehen.

Die Einnahmen wurden bewilligt.
Beim Etat der Reichsdruckerei brachte
Abg. K u n e r t  (Soz. A.-G.) zur Sprache, daß 

nr der Reichsdruckerei sämtlichen dort beschäftigten 
Kriegs-verletzten vom ersten Tage ihres Eintritts 
an die Militärrente vom Lohn abgezogen worden 
sei. Als Redner dieses Vorbild der Reichsdruckerei 
kls schamlos bezeichnete, wurde er zur Ordnung 
gerufen.

Staatssekretär des Reichspostamts K r a e t k e  
versprach sofort Remedur eintreten zu lassen, falls 
in der Reichsdruckerei wirklich die Rente auf den 
^ohn angerechnet werden sollte.

Der Etat der Reichsdruckerei wurde bewilligt.
Der Rest des Etats wurde ohne wesentliche 

-Debatte unverändert bewilligt.
Es folgte das

Etatgesetz.

2ln Hoslonzert bei Sultan Mehmed V.
(Die Eeraer Hofkapelle im Orient.)

Von P a u l  Sch we d e r .
----------  (Nachdruck verboten.)

S eit S u ltan  Abdul Hamid drüben im 
Schlüsse von Beylerbey Zeit hat, über die Ver­
gänglichkeit alles Irdischen nachzusinnen, 
^äum t der schöne Park von J ild is  Kiosk, sein 
Lustiger Lieblingsaufenthalt und seine letzte 
feste Burg in den Revolutionstagen von 1908, 
ernen holden Märchentraum. S u ltan  Meh- 
Aed V. hat seine Residenz hinunter nach Dolma 
"oagtsche verlegt, und nur an schönen Sommer­
ungen rauscht ein Hauch vergangener Herrlich­
s t  in den verlassenen Räumen auf, wenn 
üainlich der regierende S u ltan  besonders lieb- 
^ r t e  Gäste empfängt. Dann schmücken sich 

einst, da Kaiser Wilhelm II. hier unten 
und Abdul Hamid ihm zu Ehren im Park 

vn J ild is  den schönen Merassim-Kiosk errich- 
ließ, die hohen Räume mit erlauchten 

Männern, und die offizielle Türkei zeigt, daß 
lllter dem neuen Regime die alte sprichwört- 
uche Gastfreundschaft der Osmanen kein leerer 

I^ahn geworden ist. I n  diesen schicksals- 
M ^ e n  Kriegstagen sah der Jildis-Kiosk nur 
! ^uen fremden Besuch. Wenn M ars spricht, 
l yweigt Philomele, obwohl w ir mitten in den 
^agen stehen, da sie in Busch und Strauch das 

Sie singt auch im stillen Park von 
^Udis und hat gewiß erstaunt gelauscht, als 
^ Mich ein wundervoller neuer Klang aus 
« Merassim-Kiosk heraus in ihre Einsam- 

N drang, der Klang holdester deutscher Musik. 
^  Reußische Hofkapelle war es, die
Ki einen Hauch vom Geiste deutscher
Hivr ü^^vbringen sollte, und die mit einem 
K o n z e r t  vor dem regierenden S u ltan  den 

damit machte.
"W as kann aus Nazareth Gutes kommen!" 

sich manche Konstantinopeler heimlich

Abg. E b e r t  (Soz.) erklärte namens seiner 
Partei: Die neuen Steuern find in den Etat hin­
eingearbeitet worden. Meine Fraktion hat die 
neuen Steuern abgelehnt, weil sie Verbrauch und 
Verkehr belasten. Die Einarbeitung dieser neuen 
Steuern in den Etat veranlaßt uns, diesen Etat 
nicht zu genehmigen. Die Sogialdemokratie bat 
seit der ersten Zeit des Krieges gewünscht, daß die 
Kriegsgewinne in w e i t«  Matze herangezogen 
werden. Wir können neue VerEoHrs- und Ver­
brauchssteuern nicht bewilligen. Die Verbündeten 
Regierungen sträuben sich aber gegen die Abkehr 
von der alten Bahn, Vermögen und Einkommen 
nur in den Einzelstaaten heranzuziehen. Während 
des Krieges sollte an den bestehenden Zuständen 
nichts geändert werden, aber der Krieg dauert 
schon 22 Monate, und in so langer Zeit wäre es 
möglich gewesen, die Bahnen zu neuen Fortschrit­
ten zu beschreiten. (Sehr richtig! bei den Sozial- 
demokraten.) Man hätte dem VcE, das in diesem 
schweren Kriege so Gewaltiges, geleistet hat, weiter 
entgegenkommen muffen. Da es die Verbündeten 
Regierungen daran haben fehlen lassen, ergibt sich 
für uns die Schlußfolgerung, den Etat abzulehnen. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Das Etatsgesetz wurde angenommen.
Darauf wurde in der GesamtMtimmung der 

Etat im Ganzen gegen die Stimmen der beiden 
sozialdemokratischen Fraktionen bewilligt.

Das Haus ging dann über zur ersten Beratung 
des Nachtrags zum Reichsharrshaltsetat für 1916, 
durch den

- 12 Milliarden neuer Kriegskredite 
angefordert werden.

Staatssekretär des Reichsschatzamts G r a f  v o n  
R e e d e r n :  Der letzte von Ihnen vor ungefähr 
sechs Monaten bewilligte Kredit von 10 Milliarden 
Mark nähert sich seiner Erschöpfung. Schon im 
Dezember vorigen Jahres konnte mein Herr Amts- 
vorgänger darauf hinweisen, daß die monatlichen 
Krieasausgaben sich um den Betrag von etwa 2 
Milliarden Mark bewegten, im März konnte von 
einer gewissen Stabilität in der Höhe dieser Aus­
gaben gesprochen werden und in der Zeit vom 
Januar bis Mai 1916 haben sich die monalichen 
Kriegskosten im Durchschnitt etwas unter dem Be­
trage von 2 Milliarden gehalten. I n  der Aus­
gab erwirtschaft unserer Heere wird die S tabilität 
bei wesentlich gleichen, in Einzelheiten sogar ver­
größerten Kriegsschauplätzen nur als ein weiterer 
Beweis für die gute und sparsame FLnanzwirtschast 
zu gelten haben. Wir können also wohl auch für 
die nächste Zukunft einen Monatsbedarf von 
etwa 2 Milliarden Mark zugrunde legen. Aus 
dieser Erwägung heraus werden von Ihnen in dem 
Nachtragsetat 12 Milliarden Mark erbeten, um mit 
dieser Summe den voraussichtlichen Bedarf von 6 
Monaten decken zu können. Das Verhältnis unserer 
und unserer Verbündeten Kriegsausgaben zu dem­
jenigen aller unserer Feinde wird mit 1 zu 2 kaum 
unrichtig geschätzt sein, jedenfalls nicht zu pessimi­
stisch für unsere Feinde. Wir werden uns in den 
nächsten Monaten wiederum mit kurzfristigen 
Krediten helfen und erst im Herbst, jedoch nicht vor 
September, wenn wir auf dos Einbringen einer 
guten Ernte und die WiederauMllung der Spar­
kassen hoffen dürfen, die neue, die fünfte Anleihe 
bringen, für deren Gelingen ich schon heute die 
Mithilfe aller der Kreise anrufen möchte, die uns 
bisher bei unseren Anleihen in immer intensiverer 
Arbeit geholfen haben. Die richtige Abstimmung 
des Verhältnisses der Steuerquellen des Reiches W 
denen der Bundesstaaten und Gemeinden war seit 
jeher das Alpha und Omega der Reichsfinanzver­

gesagt haben, als sie davon lasen, daß die M u­
ni fizenz reichsdeutscher Kreise unter der freund­
lichen Mitwirkung unseres deutschen Bot­
schafters ihnen die Bekanntschaft ausgerechnet 
des Hoforchesters unseres kleinsten Bundes- 
ftaates vermitteln würde. Aber nicht umsonst 
hatten Kenner sofort an die Geschichte von 
„Juda, die da die kleinste ist unter den Städten 
in Is ra e l,"  erinnert und uns eine Über­
raschung in Aussicht gestellt. I n  aller S tille 
hat seit Jahren  bereits in der freundlichen 
thüringischen Residenz und Industriestadt Eera 
der kunstsinnige Fürst Heinrich XXVII. nach 
dem Beispiel des Meininger Herrscherhauses 
sein Hoforchester zu einem auf musikalischem 
Gebiete führenden auszugestalten sich bemüht. 
Er fand dabei in seinem langjährigen D iri­
genten Eeheimrat Kleemann einen verständ­
nisvollen und außerordentlich begabten Helfer. 
Dann kam ein neuer M ann in Meister Hein­
rich Laber aus München, der das Orchester seit 
Jahresfrist mit frischem Wagemut gleich in 
einer so alten und berühmten Musikstadt wie 
Leipzig und unmittelbar darauf in Berlin vor­
führte mit dem Erfolge, daß bei einer Erörte­
rung der Frage, wer berufen sei, unseren tü r­
kischen Bundesgenossen deutsche Musik in 
mustergiltiger Weise näherzubringen, sofort 
auf Laber und seine wackeren Reußen zurück­
gegriffen wurde. M it Freuden gab der kunst­
sinnige Fürst die Schar für diesen Dienst, der 
auch ein Dienst fürs Vaterland ist, frei, und so 
Hort man hier unten in diesen Tagen von nichts 
anderem als den Leistungen der Eeraer 
sprechen.

Es war eine besondere Ehre für sie, im 
J ild is  zu Worte zu kommen. Und mit ihnen 
kamen zwei Solisten von Rang in Carl Kle- 
wing, den Berttner Hofschauspieler, Lauten- 
sänger und Argonnenkämpfer, und in Emmy 
Leisner, die dem Verbände der Berliner Hof-

waltung, sie wirb es auch in Zukunft bleiben. 
(Erneute Zustimmung.) Bei der Prüfung der 
finanziellen Zukunftsfragen des Reichs, wird ge­
wiß an erster Stelle das Finanzinteresse des 
Reiches zu stehen haben. Wenn nach einem alten 
Wort zur Kriegführung Geld und noch einmal 
Geld gehört, so bann die Finanzvenwaltung dieses 
Geld doch nur beschaffen, wenn auf der anderen 
Seite die wesentlichen Grundlagen der Volkswirt­
schaft durch die Art der Kriegführung gesichert er­
halten bleiben. Daß diese Voraussetzung bei uns 
gegeben ist, verdanken wir unserem Heer und 
unserer Marine. (Beifall.)

Abg. L a n d s b e r  g (Soz.): Dafür, daß Deutsch­
land gesichert ist und sich wirtschaftlich frei ent­
wickeln kann, setzen wir uns ein, nicht dafür, daß 
es auf einer unübersehbaren Reihe von Schlacht­
feldern siegt, UHU auf dem letzten selbst zusammen­
zubrechen. Jenes Ziel, für das wir uns einsetzen, 
ist nicht erreicht; deshalb bewilligen wir die ge­
forderten Kredite.

Abg. Ha n s e  (Soz. A.-G.): Unser Kampf gilt 
nicht einer Person, sondern der kapitalistischen Ee-

die innere Politik von dem Standpunkte unserer 
sozalistischen Grundsätze und richten danach unser 
parlamentarisches Verhalten. Wir bleiben unver­
söhnliche Gegner des Imperialismus und gedenken 
nicht, ihn durch unsere Abstimmung irgendwie zu 
unterstützen. Wir haben aus vielen Gründen den 
Hauptetat abgelehnt. Noch schwerer sind die Grün­
de, aus denen wir diesen Nachtragsetat ablehnen 
müssen. (Unruhe; Zustimmung bei der Sozialen 
Arbeitsgemeinschaft.)

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h : Ich kann die 
Ausführungen des Vorredners nicht ohne Wider­
spruch hinausgehen lassen. Das deutsche Volk wird 
sich Verwundert fragen, wie es in diesem Krieg 
Leute geben kann, die auch hier den Kampf gegen 
die kapitalistische Gesellschaftsordnung oder irgend 
ein-s andere für wichtiger halten, als den Kampf 
gegen den äußeren Feind, der vor den Grenzen 
steht, denen also sozialistische Grundsätze wichtiger 
sind als die Sicherheit des Reiches. Herr Haase 
verweigert die Kriegskredite, weil er den Impe­
rialismus nicht fördern will. Ich kann ihm ant­
worten, wenn er mehr bedeuten würde, als er be­
deutet, so wäre seine Weigerung eine Förderung 
der imperialistischen Politik Englands. (Lebhafter 
Beifall und Unruhe und Widerspruch bei der 
Sozialen ArbsitsgemeinschafL.)

Der Nachtragsetat wurde in erster und zweiter 
Lesung und auf Antrag Bassermann sofort end­
giltig auck in dritter Lesung angenommen. (Stür­
mischer Beifall.)

Es folgte die Beratung über die 
Ernährungsfragen.

Den Bericht über die KommMonsverhandlun- 
gen erstattete

Aba. G r a f  W e s t a r p  (deutschkonservativ): 
Die Beratung der Ernährungsfragen fällt dieses 
M al in die kritischste Zeit des ganzen Jahres. Die 
letzten Monate des ErnLejahres sind schon natur­
gemäß eine kritische' Zeit. überall haben wir mit 
knappen Vorräten, mit der Notwendigkeit von Ein­
schränkungen zu rechnen, aber überall haben wir 
uns überzeugen können, daß das Notwendige vor­
handen ist, um über die beiden Monate bis zur 
neuen Ernte hinwegzukommen. Die Aushungerung 
des Volkes ist für dreses Erntejahr gescheitert, und 
sie ist für alle Zeit gescheitert; denn schlechter und 
ungünstiger werden die Verhältnisse nicht werden. 
(Lebhafte Zustimmung.) Um der Ernährungsfrage

oper angehört. Trotzdem mag manch einem 
lieben thüringer Künstler nicht ganz geheuer 
zumute gewesen sein, als die Türen im Palast 
von J ild is  sich für sie öffneten und der um das 
Zustandekommen der dreitägigen Festspiele der 
Reußen verdiente Doktor Schönberg von der 
deutschen Botschaft ihnen das Zeichen zum Be­
ginn eines Hofkonzerts vor dem Beherrscher 
aller Gläubigen gab.

Selbst, wer viel Pracht dieser Welt gesehen 
hat, steht geblendet vor dem Glanz des herr­
lichen Merassim-Kioskes, seinen wunderschönen 
Teppichen, Vorhängen, Vasen und sonstigen 
Kostbarkeiten. Und rings standen die höchsten 
W ürdenträger des Türkenreiches, die es zu be- 
zaubern, zu erobern galt. Auch der deutsche 
Botschafter, Graf Wolf Metternich, sowie der 
österreichisch-ungarische Botschafter, Markgraf 
Pallavicini, waren geladen. Der S u ltan  saß 
in froher Erwartung. Zuerst erklang die 
Padischah-Hymne, die neben manchen an die 
alte Janitscharenmusik anklingenden Motiven 
doch in der Hauptsache ein an deutsche Vor­
bilder gemahnender, fortreißender und zum 
Schluß hübsch gesteigerter Marsch ist. Dann 
zogen die weihevollen Klänge des Meister­
singervorspiels durch den historischen Saal, und 
der deutsche Meister zog alles in seinen Bann. 
Auch das Largo von Haendel, das Emmy Leis­
ner mit prächtiger Altstimme zu voller W ir­
kung brachte, machte tiefen Eindruck. Dann 
kam Klewing mit seinen deutschen Soldaten­
liedern zu Wort. Feldgraue Luft zog durch 
den Sultanspalast und machte sogar das kürz­
lich von einer deutschen Behörde aus den Index 
gesetzte „Wenn die Soldaten durch die S tadt 
marschieren" hoffähig. Für den Sultan  waren 
die deutschen Texte wörtlich ins Türkische über­
tragen und in ein dünnes Heftche" mit Gold- 
schrift eingedruckt worden, sodaß er genau ver­
folgen konnte, was unsere grauen Jungen vor

willen brauchen unsere Truppen draußen den Kampf 
nicht einen Tag früher zu beendigen, als es nach 
den militärischen Erfolgen nötig ist. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dr. M a t z i n g e r  (Zentrum): Gegenüber 
den früheren Verhandlungen über die Ernährungs­
frage ist eine Neuerung insofern zu verzeichnen, als 
wir jetzt mit voller Offenheit vor Freund und Feind 
darüber sprechen. Die zweite Neuerung gegenüber 
unseren früheren Verhandlungen ist die Errichtung 
des Kriegsernährungsamtes. Wir waren von An­
fang an auf den Krieg wirtschaftlich nicht gerüstet, 
ein sicherer Beweis, daß wir nicht an einen An­
griffskrieg gedacht haben. (Beifall.) Die vielen 
bestehenden Kriegsgesellschaften haben eine einheit­
liche Leitung dringend notwendig. Alle diese Ge­
sellschaften haben ohne jede Ausnahme als gemein­
nützige zu gelten; alle ihre Gewinne über 5 Pro­
zent müssen der Allgemeinheit, der Reichskasse für 
Zwecke der Kriegsfursorge zugute kommen. Die 
Zentral-Einkaufsgesellschast hat in der Richtung 
eines einheitlichen Betriebes unzweifelhaft Gutes 
geleistet. Das neue Kriegsernahrungsamt wird 
hoffentlich eine straffe Hand zeigen.

Äbg. Ho f f  m ann-K aiserslau tern  (Sozial- 
demokrat): Unter der Herrschaft ter Zensur und 
des Belagerungszustandes gedeihen die Völker­
verhetzung und der Nahrungsmittelwucher am 
besten. Kerr von Batocki ist in schwieriger Zeit in 
sein Amt berufen worden. Wir werden ihn des­
halb nicht nach seinen bisherigen Ansichten, sondern 
nach seinen kommenden Taten beurteilen. Wir be­
grüßen ihn deshalb mit dem nötigen Mißtrauen. 
(Heiterkeit.) Ich frage den Präsidenten des Kriegs- 
ernährungsamtes, wann eine einheitliche Regelung 
in der Fleisch-versorgung für das ganze Reich ein­
treten wird. Wir sind Freunde der Massenspeisung. 
Redner kritisierte sodann in scharfer Weise die hohen 
Gewinne der Kriegsgesellschaften und schilderte tn 
längeren Ausführungen dre Schwierigkeiten der 
Nahrungsmittelbeschaffung.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h :  Ich knüpft 
an das letzte Wort des Vorredners an. Auch mir
liegt am Herzen, daß die Ruhe, die heute im Lande 
ist, erhalten bleibt. Ich weiß nicht, ob Reden, wie 
wir sie eben gehört haben, dazu dienen. Ich habe 
nach dieser Richtung berechtigten Zweifel. (Zurufe 
bei den Sozialdemokraten.) Zunächst möchte ich 
feststellen, daß Herr von Batocki verhindert ist, hier 
zu sein. Der Vorredner hat es für nötig gehalten, 
ein Bild von unserer Ernährung zu entwerfen, ber 
der lediglich die Schatten sehr schwarz gehalten 
waren und das Licht, das aber auch vorhanden ist, 
garnicht erwähnt wurde. Niemand wird bestreiten, 
dast hier und da Mißgriffe und Dewucherungen vor­
gekommen sind; aber wo es möglich war, solche zu 
fassen, ist es geschehen. Die Regierungen haben in 
dieser Beziehung alles veranlaßt. Ich rnuß aueb 
den Vorwarf zurückweisen, daß heute der Wohl­
habende und Reiche genau fo leben wie vor dem 
Kriege. (Zurufe bei den Sozialdemokraten.) Bei 
keinem Volke sind die Entbehrungen von den Wohl­
habenden so geteilt worden wie bei uns. Hätte 
man sagen können, wie mißlich die Verhältnisse 
durch die höhere Gewalt waren, manche Erbitte­
rung wäre nicht aufgekommen. Rücksichten auf das 
Ausland verboten es uns aber, darüber zu reden. 
Wir sind gewohnt an einen Verbrauch von Brot­
getreide in Höhe von 18 Millionen Tonnen im 
Jahre. 16 Millionen produzieren wir davon selbst, 
und zwei Millionen werden eingeführt. Die Ernte 
betrug noch keine 12 Millionen Tonnen, also nur 
zwei Drittel dessen, wie in normalen Zeiten. 
Daraus mußten sich die schärfsten Einwirkungen er­
geben, selbst bei der besten Organisation. Dazu 
kommt der Wegfall des größten Teils der M ais­
einfuhr und der gesamten Einfuhr von fetthaltigen

Verdun und drüben in Polen, in Flandern und 
auch im türkischen Q uartier singen, wenn sie an 
Schatz und Heimat denken.

Es folgten dann zwei Soli, gespielt von 
Hofkonzertmeister Blümle und Kammermusiker 
Schmidt, für Geige und Cello, worauf die Hof­
kapelle mit dem Hohenfriedberger Marsch zum 
Vortrage von sechs deutschen Volksliedern durch 
Fräulein Leisner und Herrn Klewing über­
leitete. S ie sangen vom Brunnen am Tors 
und von der Mühle im kühlen Grunde, vom 
M ai und von der Liebe, ein altes deutsches 
Rätsellied und zum Schluß: „Muß i' denn zum 
S tädtle hinaus". Als sie geendet, ließ ihnen 
der Sultan  die schon telegraphisch gemeldeten 
Auszeichnmtgen überreichen. Auch die Solisten 
des Orchesters und der feinsinnige Begleiter 
auf dem Flügel, Leipzigs berühmter Thomas- 
kirchen-Organist Professor Sträube, wurden 
mit Orden bedacht. Dann spielten die Eeraer 
noch „Deutschland, Deutschland über alles" und 
die „Wacht am Rhein", und dann kam auch für 
sie der feierliche Augenblick, wo der Osmanen- 
herrscher ihnen in Anerkennung ihrer vortreff­
lichen Leistungen allesamt die Medaille für 
Kunst und Wissenschaft überreichen ließ. Ihrem  
Leiter aber, Heinrich Laber, wurde der 
Medschidie-Orden 3. Klasse zuteil, eine hohe 
Anerkennung für den jungen Mottl-Schüler, 
der über Baden-Baden, Nürnberg, Halle und 
S tu ttg art an die Spitze der ausgezeichneten 
Reußischen Hofkapelle gelangt ist.

I n  den folgenden drei Tagen haben dann 
die Deutschen Konstantinopels und ihre tür­
kischen Freunde den Genuß eines richtigen 
deutschen Musikfestes m itten im Weltkriege ge­
habt. Der Theatersaal der „P etit Champs" 
war in künstlerischer Weise zu diesem Zwecke 
ausgestattet worden und bot in diesen Tagen 
vielen tausend Freunden deutscher Musik einen



Futtermittel«. Wer w ill behaupten, daß solche 
Entbehrungen unvermeidbar waren? Ich bitte 
E .  baß S ie  die durch keine menschliche Macht ge­
schaffenen Verhältnisse berücksichtigen und nicht nur 
^er rm Hause, sondern auch draußen zusehen, wie 
Ere der Bevölkerung zu einer objektiven Beurtei­
lung verhelfen können. Auch S ie  haben das 
Interesse, daß die Stimmung im Lande erhalten 
blewt. W as abänderbar ist, wollen wir abändern, 
(ourufe bei den Soziawemokraten. — Rufe: Ruhe! 
- -  Glocke des Präsidenten.) Wenn S ie  dagegen 
Mche Reden halten wie jetzt, dann tun S ie  das 
Gegenteil von dem, was dre Lage ändern kann.

Abg. H o f f  (fortschrittliche Volkspartei): M it 
dem Staatssekretär mir ich der Meinung» daß die 
jetzige Zwangslage, in der wir uns befinden, auf 
einer natürlichen Grundlage beruht, und daß der 
sozialdemokratrsche Redner diese Tatsache nicht ge­
nug gewürdigt hat; es ist die schlechte Ernte. Der 
plötzliche Abschluß unserer Grenzen war mit­
bestimmend und dann auch der vermehrte Verbrauch 
infolge des Krieges. Durch Schlagworte stiftet man 
in dieser ernsten Zeit mehr Schaden a ls Nutzen. 
Es ist ein gefährliches Unternehmen, den Riß im 
Volke noch weiter zu vertiefen. (Sehr richtig! 
links.) Es wäre auch ungerecht, den Beamten per­
sönliche Vorwürfe zu machen. Eine einigermaßen 
günstige Ernte wird den Aushungerungsplan zu- 
schanden machen und die Lebenshaltung unseres 
Volkes verbessern und verbilligen. (B eifall links.)

Präsident des Kriogsernährungsamts v o n  B a ­
t o c k i :  Den Schlußworten des Vorredners kann 
ich durchaus zustimmen. Auch ick habe die feste 
Hoffnung» daß für die letzten Wochen des W irt­
schaftsjahres die Ernährung des deutschen Volkes 
eine erhMich bessere und gesichertere sein wird, als 
sie es im vorigen Jahre gewesen ist. Für die neue 
Ernte ist ein WirLschafLsplan festzustellen. D a ist 
es sehr schwer, zu prüfen und etwas gutzuheißen, 
wenn die Zeit dazu allzu knapp bleibt. Deshalb 
muß ich jeden Aimenblick ausnutzen. Außer München 
muß ich noch nach anderen Orten fahren. Ich habe 
zunächst versucht, in den letzten vierzehn Tagen durch 
Fühlungnahme mit vielen Kreisen, mit Vertretern 
der Bergarbeiterverbände, aus Handel, Industrie, 
aus Kommunalkreisen und anderen, mir ein B ild  
über die Zustände und Stimmungen zu machen, was

''mein 
damit

aramm zu Entwickeln, wäre verfrüht; Kritik ander  
Vergangenheit zu üben, wäre von meinem Stand- 
mmkte aus verfehlt und geschmacklos. (B eifall.) 
Die Zusammensetzung des Vorstandes gibt mir die 
Möglichkeit, mit den Wünschen der verschiedenen 
Vevölkerungskreise direkt und dauernd Fühlung zu 
nehmen. Ich nehme an, daß diese Zusammensetzung 
aus Beamten und von Angehörigen verschiedener 
Berufskreise glücklich ist. Es sind von praktischen 
Arberten bisher geberstet worden: die Zucker-
verteilung. D ies ist insofern geschehen, a ls große 
Mengen des zur Vrehfütterung bestimmten Zuckers 
der menschlichen Versorgung zugeführt worden sind. 
Völlig ausgearbeitet und eben fertig geworden ist 
eine Verordnung über eine stärkere Beschlagnahme 
der MolkereiLutter, um die FetLnet jetzt etwas mehr 
zu beschränken. (B eifall.) Dabei rst vorzesorgt
durch die Bestimmung, daß die Kühe, ehe sie ge­
schlachtet werden, von Sachverständigen auf ihre 
MilchergiebiAeit untersucht werden. Dieser E in­
griff ist sehr schwerwiegend Und mußte reiflich über­
legt werden. M an muß bei solchen Dingen sich 
überlegen, ob dadurch das Übel nicht größer wird 
als zuvor. Ferner routtw ein KartostelverfutLerungs- 
verbot beschloss^. D ie Kartonelnot ist so groß, 
daß ich drese Maßnahme beschloß. Dann ist eine 
Verordnung beabsichtigt über Einschränkung des 
unlauteren Handels durch sachliche Bestimmungen 
und Einführung gewisser Beschränkungen dadurch, 
deck Leute, die sich bisher nicht mit dem Handel 
solcher Gegenstände beschäftigt haben, der Genehmi­
gungspflicht unterworfen werden sollen. E s gilt, 
die nächsten schweren acht Wochen zu überwinden, 
und ich bitte S ie  um Ihre Unterstützung, zunächst 
die übertriebenen Hoffnungen, die an meine Amts­
tätigkeit geknüpft werden, zurückzukämmen. Ich 
Litte S ie  ferner, zu hellen, daß die Bevölkerung 
die Anordnungen der Behörden mit Vertrauen auf­
nehme. (Beifall.) Ich bitte S ie  nochmals, teilen  
S ie  vorläufig meinen Optimismus, daß die Sache 
einigermaßen gut gehen wird. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf wurde um. Vs7 Uhr die Fortsetzung der 
Beratung aus Donnerstag Vormrttag 10 Uhr 
vertagt.

stimmungsvollen Aufenthalt. Man hörte 
Wagner, Bach, Haydn, Schubert, Brahms und. 
Haendel, unsere deutschen Volkslieder und 
wiederum die Solisten der Berliner Hofbühnen. 
Der Abend des dritten Tages brachte eine 
herrliche Kundgebung für die deutschen Musiker, 
die man einfach nicht vom Podium lassen wollte 
und die, fast verblüfft von den über sie nieder­
regnenden Ovationen, auch den türkischen 
Kreisen nur immer wieder durch den Mund 
ihres trefflichen Führers versichern konnten, 
daß sie im Frieden wiederkommen würden. — 
Für die türkische Frauenwelt gab es dann noch 
eine Sondervorstellung, und schließlich war 
ganz SLambul und Pera am letzten Freitag in 
dem schönen Garten des alten Serail geladen, 
um die deutschen Meisterspieler kurz vor ihrer 
Abreise in einem aus den bekanntesten Werken 
zusammengestellten Programm zu hören. Wohl 
an die 40 000 Menschen bevölkerten den auf 
der Stätte des alten Byzantien angelegten 
Lustgarten Stambuls, zu dessen Füßen das 
Marmara-Meer blaut, und der schon in ur­
alten Zeiten heiße Wettbewerbe um Masssn- 
gunst sah. Auch diesmal waren die Reußen 
der Gegenstand herzlichster Kundgebungen, und 
als sie zum Schluß ihres klassischen Konzerts 
die Sultans-Hymne, „Deutschland, Deutschland 
über alles" und die „Wacht am Rhein" an­
stimmten, sangen alle Deutschen, aber auch die 
deutschsprechenden Türken mit, und ein Sturm 
der Begeisterung brauste hinauf zu den 
Tempeltrümmern der Antike, gleichsam dsn 
Anbruch einer neuen Blüte alter Kunst unter 
deutscher Führung in der Stadt Konstantins 
kündend.

Politische Tagesschau.
Der Dank des Reichskanzlers.

Dem Herrn Reichskanzler find. wie die 
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" mitteilt, 
nach seiner Reichstagsrede aus allen Teilen 
Deutschlands so zahlreiche EliiSwünsch« zuge­
gangen, daß es ihm leider unmöglich ist, allen 
Absendern für die Kundgebung ihrer patrioti­
schen Gesinnungen einzeln zu danken.

Zmn gestrigen erstmaligen Auftreten 
des neuen Staatssekretärs des Reichsamtes 
Grasen von Roedern und des Präsidenten des 
Kriegsernährungsamtes von Batocki sagt die 
„Deutsche Tageszeitung", Graf von Roedern 
habe überaus sachlich gesprochen und die Auf­
merksamkeit des ganzen Hauses gefesselt. — 
Das „Berl. Tagebl." bemerkt, die frische und 
natürliche Art, mit der Herr von Batocki ge­
sprochen, habe auf das Haus einen guten Ein­
druck gemacht.
Beratungen über den neuen Wirtschastsplan.

Wie die „Vosf. Ztg." erfährt, treten die 
Minister der einzelnen Bundesstaaten am 
15. Jun i zu einer gemeinsamen Besprechung 
im Reichsamt des Innern zusammen. Es han­
delt sich hierbei um Beratungen über den 
Wirtschaftsplan für das Erntejahr 1915-16, 
der der Sitzung bereits im Entwurf vorliegen 
wird. Der Wirtschaftsplan steht eins Rege­
lung auf allen inbetracht kommenden Gebieten 
das Ernährungswesens vor. Die Ministerkon­
ferenz hat in erster Linie den Zweck, noch eine 
Reihe grundsätzlicher Fragen zu erledigen.

Württembergische Kriegsgewinnsteusr.
Der »Mürttembergische Staatsanzeiger" h 

veröffentlicht einen Vortrug des Finanz­
ministers an die Ständeversammlung zu dem 
Entwurf des Finanzgesetzes und den Haupt- 
finanzetat für das Rechnungsjahr 1916. Die 
Regierung steht einen Kriegszuschlag zur Ein­
kommensteuer vor, durch den der Staatskasse 
rund 3 Millionen Mark zugeführt werden 
sollen. Nach Einstellung dieser Mehreinnahme 
beläuft sich der Staatsbedarf auf 121086 432 
Mark, der Fehlbetrag auf 5 248 045 Mark. 
Vorgesehen ist eine Erhöhung der Einkommen­
steuer auf 125 Prozent der Einheitssätze.

Die Friedensvermittlungsfragr.
Der vatikanische Korrespondent sagt, die 

Friedensvermittlung Wtlsons scheine aus 
beinahe unüberwindliche Hindernisse zu stoßen. 
Dennoch dürste Wilson im Einverständnis 
mit dem Kknig von Spanien, der Königin von 
Holland und den skandinavischen Königen 
die Vermittlung im Ju li  mit größter Energie 
wieder aufnehmen.

Heimkehr deutscher Missionare.
M it dem Postdampfer aus England sind 40 

deutsche Missionare in Vlissingen eingetroffen, 
die vor drei Wochen aus Vritisch-Jndlen in 
England ankamen. Im  ganzen werden 200 
Missionars erwartet.

Aufgehobene Ausfuhrerlaubnis.
Die niederländische Erlaubnis zur Ausfuhr 

von Zuchttieren, Milchkühen und tragenden 
Kühen ist wieder aufgehoben. .

Eine kräftige holländische Antwort 
an Frankreich.

„Rieuws van den Dag" fühlt sich veranlaßt, 
in einem Leitartikel gegen Vorwürfe auflu­

vte Erdbeere.
---------- (Nachdruck verboten.)

Als erste reife Frucht des Frühlings erfreut 
uns die Erdbeere, diese köstlichste aller Obst- 
arten, schon im Monat Mai. Sie war zwar 
schon im Altertum bekannt, aber erst im 
16. Jahrhundert hat man ihr, und zwar zu­
nächst in Frankreich, nähere Beachtung ge­
schenkt. Die Einführung von Feldkulturen 
verdanken wir den Amerikanern und Schotten; 
allein bei Aberdeen wurden z. V. bereits vor 
50 Jahren mehr als tausend Zentner Erd­
beeren geerntet. Die Heranzüchtung groß- 
früchtiger Spielarten der Erdbeere ließen sich 
namentlich die Franzosen zuerst angelegen sein. 
I n  Deutschland werden diese Sorten vornehm­
lich bei Werder an der Havel, in der. Lößnitz 
bei Dresden, im oberen Elbtal bei Loschwitz, 
am Rhein bei Niederwallus und bei Eernsbach 
in Baden im großen gezüchtet, von der wohl­
schmeckendsten und duftreichsten Walderdbeere 
bis zur reichtragenden, würzigen Sorte 
„Deutsche Kronprinzessin" und den vielen an­
deren ihrer Spielarten.

Die frische Erdbeere ist ein vortreffliches 
Nahrungsmittel, namentlich wegen ihres hohen 
Gehaltes an Natron. Auch durch ihren hohen 
Eisengehalt wirken die Früchte stark blut­
bildend. Schon Linnö empfiehlt sie gegen 
Fluß- und Eichtleiden. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß bei Rheumatismus 
eine Erdbeerkur empfehlenswerter ist, als die 
den Verdauungsapparat angreifende Zitronen- 
kur. Für die Erhaltung der Zähne ist der

treten, die in der französischen Press« den Nie­
derlanden gemacht wurden vor allem aber 
wegen einer Stelle im „Temps", die folgender­
maßen lautet: Die Völker, welche die Ehre an 
dem Triumph des Rechts über die Brutalität 
mitzuarbeiten» ihrer Ruhe zum Opfer gebracht 
haben, müssen es sich versagen, andere, die ihr 
Blut für die Zivilisation vergießen, aufzufor­
dern, die Waffen niederzulegen, ehe sie ihre 
Arbeit vollbracht haben. — „Rieuws vap den 
Dag" fragt: Wer hat seit Ludwig XIV. fort­
während das Gleichgewicht Europas bedroht? 
Zugegeben, daß der deutsch« M ilitarismus 
jetzt eine Gefahr ist, glaubt der „Temps", daß 
Holland das napoleonische Regime vergessen 
hat, von dem unsers Großeltern noch zu erzäh­
len wußten, nicht ohne beim Gedenken an die 
Zeit zu schaudern. Müssen wir dem „Temps" 
die französische diplomatische Geschichte aus der 
Periode Napoleons III. in Erinnerung brin­
gen oder ihn an gewisse Jntrigen Delcassös 
erinnern, oder müssen wir ihn auf den Fortbe­
stand des französisch-russischen Bündnisses. 
naO>em die französisch-englische Entente einge­
gangen worden war, verweisen, was in 
Deutschland natürlich als fortwährend« Be­
drohung betrachtet wurde und zweifellos mehr 
dazu beigetragen hat, daß dieser Krieg sich 
nicht vermeiden ließ? Hat der „Temps" ver­
gessen, wie England und Frankreich das beste 
Kolonialgebiet der Welt unter sich verteilt 
und wie England und Ita lien  in Afrika aus­
getreten sind, um den Triumph des Rechts 
über die brutale Kraft zu sichern? Es wäre 
zu wünschen, daß die niederländische Regierung 
dem „Temps" zum Trotz rasch die Frisdensoer- 
mittlung in die Hand nähtn«. Glücklicherweise

ängt letzten Endes die'Entscheidung nicht von 
der französischen Presse ab, noch auch. von 
Frankreich selbst, das nun einmal nicht mehr 
das Übergewicht im Rate der Alliierten besitzt.
Zur geheimen Kttmmersitzung über Berdun.

A b e l F s r r y ,  der von der Heereskom­
mission der französischen Kammer zum Be­
richterstatter in der geheimen Sitzung über die 
Operationen vor Berdun bestellt war, ist zu­
rückgetreten. Die Zensur erlaubt dem 
„Temps" nicht, die Gründe mitzuteilen. Sie 
sind indessen aus dem Kammerbericht ersicht­
lich, in dem es heißt: Die Kommission hatte 
von Briand und Noques das Versprechen er­
halten, daß dem Berichterstatter gewiss« amt­
liche Dokumente zur Verfügung gestellt wür­
den. Diese hat Ferry trotz aller Bemühungen 
nicht erhalten und deshalb sein Amt nieder­
gelegt.

Krkegsrat in Paris.
Der oberste Rat der nationalen Verteidi­

gung trat, wie das ,S . Tagebl." meldet, am 
Dienstag im Elyfee unter dem Vorsitz des 
Präsidenten PoincarS zusammen. Die Gene­
rale Joffre und de Castellnaux wohnten der 
Sitzung bei.

Die Wirtschastskonferenz in Paris.
Der „Notterdamsche Eourant" meldet aus 

London, daß Lord Crews anstelle Runct- 
mans an der wirtschaftlichen Konferenz in 
P aris  teilnehmen wird.

Die irische Frage.
Der „Notterdamsche Eourant" meldet aus 

London: Der unionistischs Rat beriet gestern 
in B e l f a s t  über die Vorschläge der Regie­
rung, in Dublin ein Parlament zu errichten.

von dessen Machtsphäre 8 Grafschaften van 
Ulster ausgeschlossen sein sollen. Die drei 
anderen Grafschaften, nämlich Dowegal, La­
ban und Monaghan sollen dem Dubliner P ar­
lament unterstellt sein.

Englische Fleischnot.
Die „Times" meldet: Die Regierung be­

schäftigt sich mit der Frage der Fleischoersor- 
gung. Die Krisis ist so akut geworden, daß in 
den Kreisen des Fleischhandels die Meinung 
weit verbreitet ist, daß die Regierung die 
Kontrolle darüber übernehmen müsse. Es 
würde sich hauptsächlich um eine Kontrolle über 
Produktion und Berteilung des inländischen 
Fleisches handeln, da das eingeführte gefro­
rene Fleisch größtenteils an die Arms« geht.

Dänische Einbürgerung.
Das dänische Ministerium des Innern er­

ließ am Dienstag eine Bekanntmachung, daß 
der Minister des Innern nach dem Gesetz vom 
17. Mai 1916 ermächtigt ist. Personen däni­
scher Abstammung, die in den Listen der dä­
nischen Wehrpflichtigen (Musterungsrolle) ein­
getragen sind oder waren, und die in keinem 
fremdem S taat Bürgerrecht haben, auf ihr Ge­
such das dänische Staatsbürgerrecht zu ver­
leihen. Die Gesuche sind innerhalb drei Wo­
chen einzureichen. Beizulegen sind die däni­
schen Militärpapierq, Geburtsschein des An­
tragstellers und seiner Eltern, dänische Aufe-nt- 
Haltsbescheinigungen usw.

Weibliche Beamten in Rußland.
Das russische Ministerium des Innern  und 

das Verkehrsministerium veröffentlichen Ver­
ordnungen, wonach eine Anzahl Ämter, die 
bisher ausdrücklich Männern vorbehalte« 
waren, zukünftig mit Frauen besetzt werde» 
können.

Abberufung des griechischen Gesandte« 
in Bukarest.

Der griechische Gesandte P sy c h a  i« Buka­
rest ist wegen seiner Gegnerschaft gegen die 
Politik des Königs Konstantin abberufe« 
worden. Er wird ersetzt durch den Gesandte« 
N a n g a b ö .  — Zu dem Gssandtschaftswech- 
sel erfährt der „Lokalanz." daß der anstelle 
von Psycha berufene Herr Rangabs seit e tt^  
gen Monaten Geschäftsträger im Haag ist. 
ist ein Neffe des Herrn RangabS, der viele 
Jahre das griechische Königreich in Perlt« 
vertrat.

Blockade gegen die griechische Küste- 
Der Mailänder „Secolo" meldet aus iSa- 

loniki vom Mittwoch: Der Bieroerband h^r 
gestern die Blockade über die griechische» 
Küsten verhängt. — „Torriers della Sera 
schreibt, es scheinê  daß ein« wirkliche Blockade 
ganz Griechenlands nicht beschlossen sei, den« 
sonst hätte auch Ita lien  befragt werden 
müssen, was nicht geschehen sei. Die Maßreg« 
werde sich wahrscheinlich nur auf das TätM  
keitzgebiet der Alliiertem erstrecken. Die Mai­
länder Blätter melde« aus Saloniki, das 
fenkommando habe die amtliche Mitteilung 
von der Handelsblockade der griechischen Hufe 
bekommen, kein griechisches Schiff dürfe d 
hellenischen Häfen verlassen. — Der Bericht, 
erstatter des „Secolo" in Saloniki bemertt k 
der Vsrhängung der Blockade Über Grieche^ 
land, sie könne genügen, um Griechenland 
einer richtigen Einschätzung der eigenen 
essen zurückzubringen, da die Teuerung au

als wohltuend. Vielleicht erfreuen sich des­
halb die Erdbeerbowlen so großer Beliebtheit! 
I n  hohem Ansehen stand die Erdbeere als Heil­
mittel bei den Alten. Schon der Gelehrte Al­
bertus Magnus empfiehlt sie gegen eine große 
Zahl von Krankheiten aller Art. Beliebt war 
der jetzt wieder zu Ehren kommende Erdbeer- 
tee, der am besten mundet, wenn man die ge­
trockneten Erdbserblättchen mit getrockneten 
Brombeerblättern mischt. Gleich guten Ruf 
genießt die frische Erdbeere als Schönheits­
mittel. Wie die Kulturgeschichte berichtet, 
brach in Frankreich mit der Einführung der 
Erdbeere für die Frauen eine Blütezeit der 
Jugend und Schönheit an. Eine junge 
Deutsche, die um die M itte des vorigen Jah r­
hunderts als Mademoiselle Anne-Marie in 
P aris einen Schönheitssalon eröffnete, ist durch 
die darin ausschließlich verordneten Erdbeer- 
kuren innerhalb zweier Jahre eine reiche Frau 
geworden. Körperliche Fülle wurde durch Erd­
beeren ohne Zucker und Sahne, Magerkeit 
durch Erdbeeren mit süßer und saurer Sahne, 
mit Schlagsahne und Zucker kuriert. Beim 
Gebrauch der Erdbeerkur wurde die Gesichts 
färbe rosig, die S tirn  weiß; die häßlichen 
Falten in den Mundwinkeln verschwanden. 
Die Kur wurde geradezu zum Brunnen der 
Verjüngung, so wurde wenigstens versichert. 
Derartige Kuren wurden natürlich umso lieber 
durchgemacht, als die Erdbeere eines unserer 
vorzüglichsten Genußmittel ist.

Obwohl man frühe oder späte Erdbeer 
sorten hat, umfaßt die eigentliche Erdbeerzeit 
doch nur wenige Wochen; deshalb tut man gut, 

für den Haushalt einen ausreichenden
Genuß von Erdbeeren ein treffliches M ittel; 
sie töten die Bakterien des Mundes und lösen  ̂sich 
den Zahnstein. Auch bei übermäßigem Genuß, Vorrat davon zu sichern. Das geschieht am 
von Tabak und Alkohol erweist sich die Frucht! einfachsten, wenn man die auf trockenem Wege

gereinigten Früchte in weiße Gläser bringt 
und guten Stampfzucker dazu gibt, der ja fre - 
lich in diesem Jahre knapp ist. Werden o 
Gläser, leicht zugebunden, an einem kühlen uno 
luftigen Orte aufbewahrt, so verlieren o 
Erdbeeren weder Farbe noch Aroma. Seh* S« 
empfehlen ist auch der Erdbeersaft» den mam 
falls man über keinen sogenannten vap- 
apparat verfügt, am besten aus folgende > 
herstellt: Den Inhalt der auf die v o rh in «  
wähnte Weise zubereiteten Früchte läßt m" 
nach drei Tagen durch ein reines Tuch laus 
läßt den so gewonnenen Saft 10-15 
aufkochen und füllt ihn in peinlich ^  
Flaschen, die dann mit chemisch 
pfropfen verschlossen werden. Erdöeer-Ma . 
lade und Erdbeer-Kompott erfreuen sich S* ^  
falls eines guten Rufes.

Die Erdbeere gedeiht am besten in 
tiefgründigen, wenig feuchten und n W tt* ^  
reichen Boden in zwgr freier, aber 
sonne und den rauhen Winden nicht a v 
setzter Lage. Durch Unterdrückung des 
krauts, vielfache Lockerung des Boden 
rechtzeitiges Entfernen der Ranken 
August bis November) wird die Entwm« 
der Pflanzen und auch die F r u c h t ^ v  
wesentlich begünstigt. Während des 
ansatzes gießt man häufiger mit l n » 
Dünger; im Herbst gibt man «M en 
düngung durch Stallmist und k. st ^  
Dünger. Länger als vier Jahre >o 
keine Pflanzungen erhalten da vo . 
Zeitraum ab die Leistungsfähigkeit m y 
mehr abnimmt. Die Erdbeere 6 
Familie der Rosengewächse S* 
Ausnahme der Polargegenden aui oe u» 
Erde.
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^M itteln ganz unerträglich geworden 

terr ^then eingetroffene Pariser Nachrich- 
Frankreich, England und Rußland 

W deutsch-bulgarischen Vormarsches
h^*^chi!chem Gebiete energische, Matznah- 
^ z u r  Aufrechterhaltung der griechischen 
^^''Ung ergreifen wollten, hätten in 

lebhafte Bewegung hervorgerufen, 
djo ^  glaubten, daß die Maßnahmen, falls 
s^T^gierung sich ihnen widersetzen sollte, 
briii Königshairs in ernste Verlegenhei: 
fernen könnten. — Dasselbe B la tt meldet 
sta^.' Die Lage in der griechischen Haupt- 

rst kritisch. Die Minister beraten fast 
Mterbrochen. Die venizelistische Presse 

 ̂ llt die Regierung aufs heftigste an. Berri- 
LeschuM^ im Kirik den Generalstab 

Boden für ein deutsch-griechisches 
vorbereitet zu haben. Venizelos 

^^3U, da die Regierung über- ein morali- 
riin Heer verfüge, sei sie bereit, alle Äuße­

r e n  des Volkswillens zu unterdrücken.
Der Nachfolger Znan-Schi-Kais.

Präsident Li-Juan-Hung ist gleich 
 ̂ an-Schi-Kai aus dem Heere hervorgegan- 

^  ^  hat seine militärische Ausbildung in 
erhalten und sog in dieser Zeit wahr- 

änlich  auch die der westlichen Zivilisa-
ror, - - - - - - - - - -  . ^  r auf. Denn als dre

gegen die Mandschudynastie los- 
einer ihrer Führer. A ls dann

zugeneigten Ideen auf. 
Evolution gegen die Mand!

^ war er einer ihrer Fuyrer. A is oann 
^N-Schi-K ai die Sache Mandschus verließ 
no Präsident der Republik wurde, wurde 

^nnghung Vizepräsident, eine Würde, die er
 ̂ LUm Tods des Präsidenten bekleidete. Der 

^  Staatsches der großen Republik im ser- 
N̂ Osten ist 55 Jahre alt. 

w.Dein Tode Juan-Schi-Kais messen die 
*eirer B latter große Bedeutung bei. S ie  
^>en auf die Möglichkeit großer Veränderun­

gen in Ostafien hin.
ÄAr Präsidentenwahl in Nordamerika, 

t Die --Morningpost" meldet aus Washiug- 
Alle Korrespondenten in Chicago stim- 

^  ^arin überein, daß Richter H u g h e s  
* N̂ weiten Vorsprung vor seinem Rivalen

zumseine
seinem 

Nominierungund sie sagen
niididaten der republikanischen Partei vor- 

R o o s e v e l t  und seine Anhänger 
^chen alle Anstrengungen, um dies zu verhrn- 
^ n , and seine Agenten erklären, daß er wie- 

abspringen und als Kandidat der fort-

g a l l  starben bisher 46 Mitglieder den Heldentod. 
804 Mitglieder sind dem Bunde im Berichtsjahre 
beigetreten. Die Zahl der Sterbefälle im Jahre 
1915 betrug 238 und war, wenn man die Kriegs­
sterbefälle abrechnet, günstiger als die des Jahres 
1914. Trotzdem stieg die Summe der ausgezahlten 
Sterbe- mch Begräbnisgelder infolge der Staffelung 
und der höheren Mitgliedsalter von 101547,80 auf 
124 318,00 Mk. Da die im Haushaltsplan für 1915 
vorgesehene hohe Sterblichkeit der Mitglieder nicht 
eingetreten ist, war es möglich, einen Einnahme- 
überschuh von 49 627,15 Mk. zu erzielen. Die Rück­
lagen des Bundes beim Abschluß des Jahres 1915 
betrugen 267 332,92 Mk. und sind fast durchweg in 
mündelsicheren Staatspapieren angelegt und bei der 
Reichsschuldenverwaltung sowie teilweise bei der 
Posener Landschaftlichen Bank hinterlegt. Der Aus- 
schuß für die Satzungsänderung hat im Jahre 1915 
seine Arbeiten beendet, und es konnte die M it­
gliederversammlung vom Oktober 1915 die neuen 
Satzungen mit der 20jährigen Staffelung beschließen. 
Die Wirkung dieser Satzungsänderungen wird sich 
schon im Jahre 1916 in einem starken Anwachsen 
der Sterbegeldrücklage bemerkbar machen. Für die 
Kriegsanleihe hat der Bund 350 000 Mk. gezeichnet, 
sein Vermögen beträgt gegenwärtig 301000 Mk. 
Seit dem, Bestehen des Bundes sind 1010 Sterbefülle 
mit 427 000 Mk. ausgezahlt worden. Den Jahres- 
rechnungsbericht erstattete der Bundesvorsitzende. 
Beim Verwaltungsfonds sind 13 706 Mk. erspart 
worden, hiervon werden den Vürobeamten 1V Pro­
zent Teuerungszulage gewährt, der Nest von 
8905L5 Mk. wird für den Vegräbnisgeldfwrds an­
gelegt. Dem Vorstand und dem Direktorium wurde 
Entlastung erteilt. Der Haushaltsplan für 1916, 
der einen Überschuß von 60 000 Mk. vorsieht, wurde 
festgesetzt. Betreffs der Wahl der Direktoriumsmir- 
glieder entspann sich eine längere Aussprache. Es 
wurde beschlossen, nach Möglichkeit für die einzelnen 
Provinzen Direktoriumsmitglieder zu wählen. Da 

tzungsgemäß fünf DirektöriumsmitgjLieder ihren 
Wohnsitz in Posen haben müssen, so werden Mr die 
Stadt Posen gewählt Marschal, Schön, Luchmann, 
Klingbeil und Dr. Piper, für auswärts Potschka- 
Hohensalza, SLeffanowski-Brieg lBezirk Breslau), 
Velow-Frankfurt a. O., Pick-Königsberg Ostpr. und 
Gust-Noqasen. Eingegangen waren noch fünf An­
träge. Der erste von der Ortsgruppe Groß-Verlin 
strebte an, die Karenzzeit, die 1915 auf 6 Monate 
verlängert war, auf 8 Monate herabzusetzen. Der 
Antrag wurde abgelehnt. Ein Antrag der Orts- 
gruvpe Breslau, der in der Hauptsache dahin zielte, 
die Beiträge zu erhöhen und die Leistungen herab­
zusetzen, wurde vom Antragsteller zurückgezogen.

Bütow, 6. Juni. Festnahme eines Arbeits­
scheuen. __ Selbstmordversuch eines Jugendlichen.) 
Wegen Herumlungerns wurde der 18 Jahre alte 
Ferdinand Pipjorke, der schon seit längerer Zeit 
die Arbeit scheut und deshalb aus der elterlichen 
Wohnung gewiesen war, festgenommen, damit ihm 
behördlicherseits Arbeit zugeteilt werden kann. — 
Seinem Leben ein Ende machen wollte vorgestern 
Mittag der 17jährige Schlosserlehrling Karl Müller 
von hier. Er schoß sich in dem Schröderschen Wäld­
chen bei Carlstal eine Revolverkugel in die rechte 
Brustseite, verletzte sich aber nur unerheblich.

lrchen Partei auftreten
der 

werdq, falls
r ^he§ aufgestellt wird. Damit würde W i l  
^  s Wiederwahl sichergestellt sein. — Im  Ee- 
<?!sirtz hierzu halt es der Korrespondent der 

L^Mes" für sehr unwahrscheinlich, daß die 
ortschrittler eine Spaltung herbeiführen 
Erdem

. Ein weiteres Reutertelegramm aus T h i -  
meldet vom Mittwoch: D ie Konventio- 

der Republikaner und Progrefsisten ver- 
^ M elten  sich heute zu gleicher Zeit. Leiter 

P rogreM en war R o o s e v e l t .  Die 
S a m m lu n g  der Republikaner verurteilte 
iib Politik, die W i l s o n  dem Kriege gegen- 
tb und erklärte sie aLs mehr von Re-

denn von Entschlossenheit zeugend, 
wurde die Verstärkung der nationalen 

F ^ id ig u n g  und die Rückkehr zu hohen 
^Utzzöllen als Grundsätze bezeichnet, für die 
. getreten werden müsse. I n  der Versamm 
^ 8  der Progresststen wurde Roosevelt als 
^  Mann der Stunde bezeichnet. I n  Chl- 

herrscht die Anschauung vor, daß der 
Hier der Supreme Court, H u g h e s  nomi- 

^  werden wird.
N eutralität der Vereinigten Staaten.

^ Au§ W a s h i n g t o n  wird gemeldet: Eine 
di? ^  mit achtzehn neuen Gesetzentwürfen, 
M  ^  Aufrechterhaltung der Neutralität 

^minenhärrgen, wird dem Kongreß zugehen.

lautete auf je 8 Mark Geldstrafe oder 2 Tage 
Forftarbett. Auch wurde auf Einziehung der Art 
erkannt. — Die Knechte Kutsch aus Balkan und 
Albrecht aus Rußland, beide zurzeit in Rudak be­
schäftig, erhielten wegen F a h r r a d d i e b  st a h l s  
fe 1 Woche Gefängnis, der Laufbursche Zulkowski, 
der schon vorbestraft, 14 Tage Gefängnis. — Der 
schon vorbestrafte Bäckergeselle Lewandowski aus

U n t e r s c h l a g u n g  2 Wochen Gefängnis. 
Bauarbeiter Josef R. aus Thorn hat bei Bau­
ausführungen an der Kaserne einem Unteroffizier 
2 Pfund Butter entwendet und weiterverkauft. Er 
erhielt wegen D i e b  st a h l s  1 Tag Gefängnis. — 
Die Schüler Otto Kl. und Sch. hatten sich der H e h ­
l e r e i  schuldig gemacht. Der 10jährige Bruder des 
Kl. hatte seiner Großmutter heimlich 69 Mark weg­
genommen und davon den Angeklagten 20 bezrv. 
10 Mark abgegeben. Otto Kl. erhielt 1 Tag Ge­
fängnis, Sch. einen Verweis. — Frau Kapeteiner 
und drei Genossen aus Kaschorek hatten sich wegen 
D i e b  st a h l s  zu verantworten. Sie haben n5 
aus den Beständen des Militärfiskus Holzstämme 
aus Kaschorek und Vielawy angeeignet. Sie er­
hielten 5 und je 1 Tag Gefängnis, die jüngste, noch 
eine Schülerin, einen Verweis. — Der Brauerei- 
arbeiter Dombrowski, schon mehrfach vorbestraft, 
seine Frau und sein Sohn aus Podgorz sind wegen 
U n t e r s c h l a g u n g ,  D i e b  st a h l s  und H e h l e ­
r e i  angeklagt. Der Vater hatte Strohsäcke, Kopf­
kissen, Schlafdecken, die dem Mrlitärfiskus gehörten,, 
gefunden und für sich behalten, außerdem aus der 
Thomsschen Brauerei einen Sack Gerste gestohlen.
Der Sohn hat sich aus der Brauerei Wachslichte,.  . .einen Wachsstock, Lischmesser usw. angeeignet.
Urteil lautete gegen den Vater auf 6 Wochen Ge­
fängnis, gegen die Frau wegen Hehlerei auf 
14 Tage, gegen den Sohn auf 6 Tage Gefängnis. — 
Des D i e b  st a h l s  hat sich der Arbeitsbursche 
Piotrowski aus Elgischewo schuldig gemacht. Einem 
Miteinwohner hatte er ein Porremonnaie mit 1,15 
Mark Inhalt, eine Taschenuhr und einen Revolver 
stibitzt. Er erhält 2 Tage Gefängnis mit S traf­
aufschub. — Das vorbestrafte Dienstmädchen Busch 
aus Mocker bat ihrer Herrin Taschentücher, einen 
goldenen Kinderring, Strümpfe, ein Hemd und eine 
Perlenhcmdtasche entwendet. Sie leugnet, wird aber 
überführt und erhält 1 Woche Gefängnis.

Heer und Hlotte.
H Beförderung zu Generalleutnants und zu 
^  ^ a lm ajoren . Das „Militärwochenblatt" 

Zu Generalleutnants befördert: Die

LotalnachrWen.
Zur Erinnerung. 9. Juni. 1915 Erster großer 

Angriff der Italiener auf den Brückenkopf von 
Goorz. 1914 Bildung des französischen Kabinetts 
Nibot. 1913 Flug des Grafen Zeppelin nach Wien. 
1902 Niederholung der Flagge der Transvaal- 
republik von dem P alais des Präsidenten Krüger 
zu Utrecht. 1897 p Jakob von Falke, hervorragen­
der Kultur- und Kunsthistoriker. 1815 Schlußakte 
des Wiener Kongresses. 1810 * Otto Nicolai, der 
Komponist der Oper „Die lustigen Weiber von 
Windsor" u. a. 1671 * Zar Peter der Große. 1190 
Tod Kaisers Friedrich Barbarossa im Kalykadnos- 
flusse. 1075 Sieg Heinrichs IV. über Otto von 
Northeim bei Langensalza.

Thorn, 8. Jun i 1916.
- -  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Garnison­

verwaltungsinspektor a. D. Gerlach in Thorn rst 
das Verdienstkreuz in Gold.verliehen worden

— ( Z e n t r a l  - G e n o s s e n s c h a f t s b a n k  
f ü r  Ost -  u n d  W e s t p r e u ß e n  zu K o n r g s -  
ber g. )  Vor einigen Tagen hielt dre Bank dre 
ordentliche Generalversammlung ab. Den Berrcht 
des Vorstandes Wer das abgelaufene Geschäftsjahr 
unter Vorlegung der Bilanz per 31. Dezember 1915 
erstattete Direktor P r o l l i u s .  Danach schlreßt 
die Vermögensbilanz in Aktiva und Passiva mrt 
2 920 370,43 Mark ab. Die Bank hat also erne recht 
günstige Entwickelung genommen Ergenes Ver­
mögen und Haftsummen der Bank betrugen zusam­
men 4 552 374,64 Mark. Es gehören rhr gegen­
wärtig an: Neun Kreditgenossenschaften, erne
Wohnüngsbau-Genossenschaft, erne Maschrnen- 
genossenschast, eine Obstverwe^ngsgenossenschaft, 
zwei Einkaufsgenossenschasten der Händler, erne 
Einkaufsgenossenschaft der Gasüvrrte^ zwer Hand­
werkergenossenschaften
Die Zahl d « . den ^

Hy/ralmajore von Estorff, von Schöler, von 
Schwarte, von Vöckmann, von 

ö*2her Generale ä 1a su its Sr.
von

Ma-
^  Kaisers und Königs; ferner zu Ge 

tzy/Eurajoren befördert: die Obersten Bertog, 
v̂n, Heyde, Jancke, Rumschöttel. von Sy- 

' von Heydebreck. Graf von Moltke, Frei- 
a /*  von Eichendorff, Seiffert; den Charakter
D '^ irera lm ajor hat erhalten der Oberst z. D.

_____________________ _

Provinzialnachrichten.
Juni. (Die Hauptversammlung des 

^  .Wohlfahrtsbundes) fand am Sonnabend 
Hause unter der Leitung des Kriminal- 

M a r s c h a l  statt. Erschienen waren 
Ortsgruppen Berlin, Birnbaum, 

Mdt aa Preslau, Vrieg, Frankfurt a. O., Frau- 
wH, Glogau, ^-Hindenburg, Hohensalza,

m und fünf Einzelpersonen. 
Genossenschaften angeschlossenen 

Mitglieder betrug am Schlüsse des Geschäftsjahres 
6667. Justizrat F u h g e  erstattete hrerauf den Be­
richt des Aufsichtsrats, worauf dre Genehmrgung 
der Bilanz und die Entlastung des Borstandes aus- 
gesprochen wurden. Die ausscheidenden Aufsichts- 
ratsmitglieder Rittergutsbesitzer Sandmann und 
Lehrer Steinky wurden wiedergewählt

— ( T h o r n e r  J u g e n d g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Montag führte den Vorsitz Eerichts- 
assessor Dr. Sülflow; Schöffen waren^Aultionator 
Kropp und Kaufmann Mogilowski. a-er Arbeiter 
Ju lius Szalkiewicz und Familie aus Stemau 
hatten sich wegen D i e b s t a h l s  bezw. H e h l e r e l  
zu verantworten. Aus den Mieten des Amtsrats 
Donner, der Besitzer Trenkel und Mum und aus 
Mieten in Mortschin haben dre Angeklagten K<ft- 
toffeln gestohlen, aus einigen Mie en bis zu dreißig 
Zentner, und verkauft. Ih r  Absatzgebiet war größ­
tenteils Eulmsee, wohin Sz. als Mehlkutscher für 
Trenkel öfters fuhr. Die Angeklagten, außer Szal 
kiewicz, der nicht gewußt haben will, daß die Kar­
toffeln gestohlen waren, waren geständig. Seme 
Frau glaubte, sie könne nicht weiter bestraft werden, 
nachdem sie schon eine Tracht Prügel erhalten hat. 
Das Urteil lautete gegen Julius Szalkiewrcz und 
Frau auf je 14 Tage Gefängnis. Der Sohn wurde 
freigesprochen; die Tochter kam mit einem Verweis 
davon. Eine fünfte Angeklagte erhielt 6 Tage Ge­
fängnis. — Das Kindermädchen M arta Sch. aus 
Bachau sollte sich der s c h we r e n  K ö r p e r v e r ­
l e t z u n g  schuldig gemacht haben. Von einer 
Schülerin verschiedentlich durch Redensarten gereizt, 
hätte sie diese einmal im Zorn mit einem Stein 
bearbeitet. Sie erhielt einen Verweis.^ — Kr. und 
drei Genossen aus Elgischewo hatten einen H o l z ­
d i e b  s t a h l  ausgeführt, wie sie zugestehen. Sie 
waren vom Erscheinen entbunden. Das Urteil

das Maschinengewehr los, und vor seinem blitzen­
den Seitengewehr fliehen die Alpenjäger eMg den 
Berg hinunter. Kaum ist er in den Graben einge­
drungen, da stürmt von der Seite eine feindliche 
Gruppe in dem Graben heran, um ihm das Ma­
schinengewehr wieder zu entreißen. Aber Pütschler 
läßt sich nicht irre machen. Handgranate auf Hand­
granate fliegt den Angreifern entgegen, und schon 
eilen die Kameraden herbei und helfen. Der Feind 
weicht, der Graben ist genommen. Da trifft Pütsch- 
ler die tödliche Kugel.

Ehrentafel.
Ein schneidiger Zugführer.

Es war am 20. Februar 1915, am Ende der 
Winterschlacht in Masuren. Das Reserve-Jnfanterie- 
Regiment N. 34 (Neustettin) liegt in schwerem 
Gefecht bei Jedwabnow gegen russische Garde­
truppen. Am Abend gelingt es dem an Zahl weit 
überlegenen Gegner, im Schutze der Dunkelheit in 
die Stadt einzudringen. Die 8. Kompagnie erhält 
den Befehl, sich dem Feinde mit der blanken Waffe 
entgegenzuwerfen. Der Feldwebel W o l t e r  (aus 
Bütow i. Pomm.), der mit seinem Zuge die Spitze 
der Kompagnie hat, stößt am jenseitigen Stadtrande 
auf den Gegner, und es entspiint sich ein erbittertes 
Handgemenge. Der Zug muß schließlich der Über­
macht weichen. M it wenigen Leuten deckt Wolter 
selbst den Rückzug und wehrt sich kräftig gegen die 
andrängenden Riesengestalten der russischen Garde. 
Schließlich gelingt es ihm, mit seiner kleinen Schar 
wieder zur Kompagnie zu stoßen, die inzwischen den 
Kirchhof besetzt hat und ihn gegen erdrückende Über­
macht verteidigt. Feldwebel Wolter stürzt sich mit 
schnell zusammengerafften Leuten unter Hurrarufen 
mit aufgepflanztem Seitengewehr auf den Feind. 
Der Gegner gerat in Unordnung, bald wendet er 
sich zur Flucht und wagt in dieser Nacht keinen An­
griff mehr. Ein russischer Hauptmann und fünf 
Mann wurden gefangen genommen.

Feldwebel Wolter wurde zum Offizierstellver­
treter ernannt mrd mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse 
ausgezeichnet.

Vorbildliches Verhalten eines Hornisten.
Die 10. Kompagnie Reserve-Jnfanterie-Regi- 

ments Nr. 78 stand am 9. September 1915 bereit 
zum Sturm auf die starten Stellungen des Gegners. 
Zwei von den Franzosen vorgetriebene Sappen 
waren besonders gefährlich und mußten schnell er­
reicht werden. Eine dritte Sappe rechts lag im 
Angrifssbereich der Nachbarkompagnie.

Wie ein Mann brach die Kompagnie zum Sturm 
vor. Der völlig überraschte Gegner wandte sich in 
den Sappen zur Flucht. Doch die rechte Nachbar­
kompagnie hatte den Angriff noch nicht begonnen, 
und plötzlich ertönt der Ruf: „Sappe 3 ist vom 
Feinde dicht besetzt!" Kurz entschlossen stürmte der 
Hornist Gefreiter K r ä f t  (aus Jabel, Kreis 
Lüchow) allein gegen die Sappe vor. Einige Fran­
zosen, die schußbereit in der Sappe standen, wandten 
sich zur Flucht. Kräft sprang ihnen nach in den 
Graben, riß sein Horn an den Mund und blies un­
ausgesetzt: „Nasch vorwärts!" Nun stürmte auch 
die Nachbarkompagnie zum Angriff vor und drang 
in die französische Stellung ein. Hierbei erhielt sie 
aus einem Maschinengewehr starkes Feuer. Kräft 
sah dies, raffte schnell einige Leute zusammen, drang 
unerschrocken auf das heftig feuernde Maschinen­
gewehr ein und nahm die Bedienungsmannschaft 
gefangen.

Hornist-Gefreiter Kräft wurde für seine Tapfer­
keit zum Unteroffizier befördert.

Ein wackerer Musketier.
Am 9. September stand die 9. Kompagnie Re- 

serve-Jnfanterie-Negiments Nr. 78 bereit zum 
Sturm auf die gegenüberliegende französische Stel­
lung. Als das Zeichen zum Angriff gegeben wurde, 
war der Musketier P ü t s c h l e r  (aus Zeitz i. Sa.) 
der erste, der sich über den Grabenrand schwang und, 
unbekümmert um die feindlichen Geschosse, dem feind­
lichen Graben zustürmte; dicht hinter ihm die Ka­
meraden. Da sieht Pütschler unmittelbar vor sich

Urie§s-Aüerlei.
Die Glückwünsche des Landheeres an dre Flotte.

Das „M i l i L ä r  - Wo c h e n b l a t L "  schreibt zur 
Seeschlacht zwischen Skagerak und Horns Riff: 
Wohl niemand hat die Nachricht vom Siege unserer 
Hochseeflotte über die gesamte moderne englische 
Flotte mit größerer und herzlicherer Freude empfan­
gen, als die deutschen Streitkräfte zu Lande. Die 
deutsche Armee hat niemals gezweifelt, daß die 
Flotte — sobald sich ihr die langersehnte Gelegen­
heit böte — der Arnree in ihren Leistungen eben­
bürtig an die Seite treten würde. Aller Erwar­
tungen in den hohen Grad der Gefechtstüchtigkett 
unserer Flotte sind nicht nur erfüllt, nein, sie sind 
bei weitem übertreffen. Trotz der großen Über­
legenheit des verhaßten Gegners — uns ebenso 
verhaßt wie den Österreichern die Italiener — hat 
die Flotte, dank ihrem Geist, der hervorragenden 
Führung, der Tapferkeit ihrer Mannschaft und der 
überlegenen Taktik, dank der erstklassigen Aus­
rüstung an Material» dem tapferen Feinde eine 
empfindliche Niederlage bereitet, deren Folgen in 
militärischer, politischer und moralischer Beziehung 
noch nicht abzuschätzen sind. Der dankfreadige Zuruf 
der Armee gilt zunächst allen, die in dem heißen 
Kampfe selbst mitgestritten, aber auch in gleichem 
Matze denen, die diese für England furchtbare Waffe 
geschaffen haben, in allen ihren verschiedenen Typen 
im richtigen Ausmaß, als ob die Seeschlacht vom 
31. M ai 1916 ihrem geistigen Auge lange vorge­
schwebt habe. Heißer Dank gebührt dem Groß­
admiral v. T i r p r tz und allen seinen Mitarbeitern 
sowie den Offizieren des Admiralstabes, die end­
lich die reife Frucht ihrer mühsamen und folgerichtig 
durchgeführten Arbeiten ernten dürfen. Es lebe die 
kaiserlich deutsche Marmel

Obechofprediger O. Dryander an der Ostfront.
Auf seiner Reise an die Ostfront, die Oberhof­

prediger O. Dryander gegenwärtig auf Befehl des 
Kaisers als des obersten Bischofs der preußischen 
Landeskirche unternommen hat, um den Truppe« 
draußen Grüße aus der Heimatkirche zu überbringen, 
hat er kürzlich auch einen Feldgottesdienst im Be­
reich des . . Korps abgehalten, das der in wetten 
Kreisen bekannte General L i t z m a n n  führt. Es 
war ein prächtiger Frühlingstag. Eine schöne, ver­
borgene Waldlichtung, von der Front nur wenige 
Kilometer entfernt, war zum Gottesdienstplatz her­
gerichtet. Von allen ringsherum liegerQerr T ruppe 
waren Abteilungen anwesend, dazu Offiziere in 
sehr großer Zahl. An der Spitze seines Offizier- 
korps empfing der kommandierende General den 
Oberhofprediger und geleitete, ihn zur Waldkanzel. 
Eine Regimentskapelle setzte ein, und brausend er­
klang in den Frühlingsmorgen das „Lobe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren". An­
knüpfend an ein Wort aus dem Hebraerbrief sprach 
I) D r y a n d e r  zuerst von dem Zweck seiner Reise 
und legte dann dar, wie der Soldat braucht Ber­
ttauen zu Gott dem Vater, der mit seiner göttlichen 
Allmacht der menschlichen Ohnmacht entgegenkommt. 
Dieses Vertrauen dürfe man nicht wegwerfen, son­
dern müsse es in ausharrender Geduld festhalten 
und müsse es zeigen, indem man den Willen Gottes 
tut. Der Wille Gottes ist nichts anderes als unsere 
Pflicht, und Pflicht ist, nach einem Wort Goethes, 
das, was jeder einzelne Tag fordert. Für den Sol­
daten im Felde faßt sich seine Pflicht zusammen in 
das altpreußische Wort: Die vorgeschriebene Linie 
ist erreicht oder gehalten! — Nach dem Gottesdienst 
tra t der k o m m a n d i e r e n d e  G e n e r a l  vor, 
sprach im Namen aller Truppen seinen Dank aus 
für die Entsendung des Oberhofpredigers an die 
Front und verband damit das Gelöbnis, zu erhalten, 
was wir soeben gehört haben, das Vertrauen zu 
Gott nicht wegzuwerfen und den Willen Gottes zu 
tlln, indem wir täglich unsere Pflicht tun. „Nicht 
wahr, Kameraden, das wollen wir?" „„Ja, das 
wollen wir", kam es tausendstimmig als Antwort 
zurück. Schlicht und einfach pflegen Feldgottesdienste 
zu sein. Schlicht und einfach war auch dieser Feld­
gottesdienst, aber gerade darum das Herz ergreifend. 
Während der ganzen Feier ertönte wohl vernehm­
lich der Donner der Geschütze und mahnte an den 
bitteren Ernst dieser Zeit. Das verstärkte noch den 
Eindruck der Worte und befestigte bei jedem den 
Entschluß: „Was auch der nächste Tag bringen mag, 
wir wollen das Vertrauen zu Gott nicht wegwerfen 
und unsere Pflicht tun. Ja , das wollen wir."

Wurzeln und Urauter im deutschen 
Volksglauben.

Don G u s ta v  K a r l  W e s t p h a l .
Das Schauspiel der alljährlich in üppiger 

Fruchtbarkeit und Mannigfaltigkeit sich neu be­
lebenden Natur hat fett den ältesten Zeiten die 
Phantasie unseres Volkes mächtig angeregt. , J n  
unzähligen Sagen und Überlieferungen spiegelt sich 
die Liebe des Deutschen zu der verträumten und

vonein feindüches Maschinengewehr, das mit höchster  ̂versonnenen Poche des Waldes, von cj-ew und 
Geschwindigkeit auf die links neben ihm Vorstiir-! Flur wieder, und sein Han« zur Ausbeutung a ll«  
menden feuert. Ohne langes Besinnen geht er au f! möglichen Geheimnisse der PftLngeiuyelt lekft bis



Mrf den heutigen Tag in  Geistakt uralter Brauche 
und Vorstellungen fort. Gras und K raut und 
Bäume enthalten nach diesem alten Volksglauben 
besondere Kräfte und find sehr heilsam. Wunder­
kraft besitzen vornehmlich die Pflanzen, die den 
Gestirnen geweiht find. Alle gelben Blumen ge­
hören der Sonne, so das jetzt blühende Himmel- 
schlüsselchen, die Sumpfdotterblume, die Melisse, 
die Drachen-wurzel u. a. m. Dem Mond find nutzer 
den Schwammen Kohl, Melone, Kürbis und andere 
geweiht. Die dem M ars gehörenden Kriegskrauter 
sind Brennessel, Distel, Wolfsmilch; MerLur be­
schützt außer den Kleearten die Kamille, das Gänse­
blümchen und das Lungenkuaut. Alle Pflanzen 
von dunklem Ansehen und widerlichem Geruch 
unterstehen Saturn, so Schierling, Nieswurz, B i l ­
senkraut und andere; Jupiter beschirmt die Nelke, 
den Flachs, das Tausendgüldenkraut, Preitzol- und 
Johannisbeeren.

Die Kräuter wurden von dem Volke immer 
sehr hoch geschätzt. I n  katholischen Ländern findet 
am Tage M aria  Himmelfcchrt eine besondere 
Kräuterweihe statt. E in  echter Kräuterbüschel mutz 
in Köln neun, in  der bayerischen Hallertau (bei 
Landchut) gar 77 Kräuter enthalten, unter denen 
die Königskerze ni-anmls fehlen darf. Auch im 
Limburgischen, wo man alles zusammenträgt, was 
man von Blumen und Kräutern im Garten, aus 
den Feldern und Wiesen findet, ist eine schöne 
Königskerze in  der M itte  des Straußes ein unent­
behrliches Erfordernis, und am Rhein müssen hier 
und da Kräuter am Donnerstag vor der K raut­
weihe, die am 1b. August stattfindet, bei Sonnen­
aufgang ohne Messevfchnitt gepflückt werden. Sie 
schützen, in  die Stalle gehängt, gegen Viehseuchen 
aller A rt. Beim Gewitter w ir f t man sie ins Feuer, 
damit der Blitz nicht einschlägt.

Vielen Pflanzen werden seit altersher Heil­
kräfte zugeschrieben. Vor allen Dingen w ird die 
Kamille ihrer heilkräftigen Eigenschaften wegen 
geschätzt. „E in  Frauenzimmer soll jeder Kamille 
am Wege einen Knix machen" hieß es. Die Königs­
kerze g ilt  aLr H eilm itte l gegen üungenkrankheiten; 
die Nieswurz soll gegen Wassersucht schützen. Vom 
Jelängerjelieber heißt es:

Ich Hab es wohl vernommen,
Was dieses K rau t vermag.
Doch kann man dem vorkommen,
Wer Matzlieb braucht all' Tag."

Anderen Pflanzen werden Zauberkräfte zuge­
schrieben. Am bekanntesten darunter ist die A l­
raunwurzel, der schon Pychagoras das Beiwort 
„anthropinos" (menschenähnlich) gegeben hat, weil 
die rübenförmigen Wurzeln in  ihrer Gestalt an­
geblich dem Menschen Ähneln. Die Griechen des 
klassischen Altertums hielten sie fü r ein Zauber- 
m ittel der Circe. über die Gewinnung gibt der 
römische Geschichtsschreiber F lavius Josephus fo l­
gende Anweisung: „M an  darf die Wurzel nicht
selbst aus dem Boden ziehen, sondern mutz sie m it 
ihrem oberen Teile an den Schwanz eines Hundes 
binden und diesen dann antreiben, die Wurzel aus 
der Erde zu ziehen. I n  dem Augenblick, wo dieses 
geschieht, ertönt aus der Wurzel ein markerschüt­
ternder Schrei, und der Hund stürzt tot nieder. 
Wenn der Alraungräber nicht selbst umkommen 
w ill, mutz er, wie einstens Odysseus, sich die Ohren 
m it Wachs verstopfen." Die älteste Abbildung 
eines Alraun-männchen befindet sich in  einer Hand­
schrift des Dioscurides aus dem 5. Jahrhundert 
n. Chr. Nach altem Glauben germanischer Völker 
wächst die Wurzel nur unter dem Galgen, an dem 
ein Junggeselle gehängt worden war, daher auch 
der Name Galgenmännlein. Don einem A lraun- 
männchen ging die Sage, daß es einen Menschen­
kopf auf einem Hühnerleibe dargestellt habe und 
aus einem Hühnerei gekrochen sei, das von einem 
Manne ausgebrütet worden. Ih res  seltenen Vor­
kommens wegen wurde die Alraunwurzel oft m it 
fünfzig bis sechzig Talern bezahlt. Wer die ähn­
lich geformten Si-eglauchwurzeln zu „falschen A l­
raunmännchen machte, wurde noch vor 300 Jahren 
m it Landesverweisung bestraft. Die Alraunwurzel 
heilte Krankheiten bei Menschen und Vieh, schützte 
den Wein vor dem Sauerwerden und verdoppelte 
das Geld, neben das sie gelogt wurde. Einen 
daraus gewonnenen Saft konnte man trinken. 
Daran erinnert auch der Ausspruch der Kleopatra 
bei Shakespeare: „G ib m ir Mandragora zu trinken, 
daß ich die große K lu ft der Zeit durchschlafe, wo 
mein Anronius fort ist." Auch bei der Bereitung 
von Hexentrank und Hexensalbe durste der A lraun 
nicht fehlen.

Das Alpmehl oder Drudenkraut soll nach altem 
Glauben von den Hexen zum Weitermachen benutzt

worden sein. M i t  HM  MerMannsharnisch glaub­
ten die Bergknappen Gespenster und böse Geister 
vertreiben zu können. Kriegsleute tragen diese 
Wurzel am Haffe, „daß sie nicht wund (verwundet) 
werden und ihren Feind überwinden." Wer Wer­
mut Lei sich trägt, kann den Teufel vertreiben und 
nicht verzaubert werden. Wenn Pesizeiten auf­
treten, fingt ein gar eigenartiger Vogel:

„Esset Vibernell,
So sterbt ih r nicht so schnell."

E in  in  Fulda verbrannter Hexenmeister rief 
aus:

„Hatt" ich Aaron und Vibernell gekannt, 
würde ich nicht verbrannt."

Zum Schlüsse möge noch die Eberwurz oder 
Karlsdistel genannt werden, die sich gegen Krank­
heiten der Schweine bewährt haben soll. Ih ren  
zweiten Namen Karlsdistel soll sie von K a rl dem 
Großen haben. A ls  dieser einst während einer 
Pestseuche in  großer Bekümmernis war, erschien 
ihm im Traume ein Engel. Dieser befahl ihm, 
einen P fe il in  die Lust zu schießen; die Pflanze, 
auf die er fallen werde, sei gut gegen die Krank­
heit. K arl folgte der Aufforderung und lernte auf 
diese Weise die Eberwurz als heilendes Kraut 
kennen.

Uriegsliteratur.
E i n  n e u t r a l e s  U r t e i l  ü b e r  D e u t s c h l a n d  

u n d  d e n  W e l t k r i e g  fäl l t  der D oktor der Rechte der 
Universität M a d r id  Eduards L . L loreus in  seiner Schrift 
„ I^ a  O u e r r a  ^  s l v e i -s e k o " .  Diese vor kurzem im  
Verlage von Broschek L  Co., H am burg , in  spanischer Sprache 
erschienene A rb eit hat durch ihre klaren, m it Aktenbelegen 
versehenen Ausführungen in  weiten Kreisen des I n -  und 
Auslandes lebhaftes Interesse erweckt, sie ist daher auf 
mehrfache Anregungen hin ins Deutsche übersetzt worden 
und träg t den T i t e l : ,.D  e r  K r i e g  u n d  d a s  Re c h  t" . 
A us dem Spanischen übersetzt von Aug. S trnbe . I n  4 
Abschnitten werden behandelt: D ie  Frage  der unm ittelba­
ren V eran tw ortung  für den K rieg , die N e u tra litä t Belgiens, 
das N a tio n a litä ts p rin z ip , der Seekrieg. D e r  Verfasser 
verwertet die Urteile  erster europäischer und amerikanischer 
Rechtslehrer, unter Ausschaltung der deutschen und öster­
reichischen, wodurch der Schrist —  im  Unterschied von 
den zahlreichen ähnlichen —  ein einzigartiges Gepräge 
verliehen w ird . P re is  1 M a rk .

W a l t e r  G o e t z ,  D e u t s c h l a n d s  g e i s t i g e s  
L e b e n  i m  W e l t k r i e g .  (PertheS' Schriften zum  
W eltkrieg Heft 11). P re is  1 M .  V e rla g  Friedrich Andreas  
PcrtheS A .-G . G otha. I m  Gegensatz zu manchen anderen 
Veröffentlichungen über Teilgebiete der Geistesarbeit im

Kriege, K e  diele Wünsche und begeisternngSvolle ^  
spräche, aber wenig Neues und Unbekanntes bieten, 
n im m t diese S chrift vom Nachfolger K a rl 
zum erstenmal den Versuch, an der Hand von ^  
und bisweilen von Zah len  gewissermaßen die ^  
unseres geistigen Schaffens objektiv aufzuzeigen. 
samtheit unserer Kriegsleistung in  Schule und M  ^  
Universitäten und öffentlichen In s titu te n , Literatur " 
Kunst, Presse und Buchhandel usw. w ird  fesselnd 
stellt und gewürdigt. F ü r  den späteren Historiker ^  
diese Schrist eine reiche Fundgrube sein; fü r .u ^  V 
genossen ist sie das erste rein sachliche Zeugnis rnn 
geistigen Leistung, das von allen denen, die S« § 
Schaffen beigetragen haben, m it Freude ausgenom 
werden w ird .

M e i n e  F a h r t e n  a n  d i e  We s t -  u n d  ^  
f r o n t .  B on  A rtu r  Bransewetter. P re is  90  M - . ^  
lag von E dw in  R unge in  Berlin-Lichterfelde. ^
E in ladung des Generalkommandos des M a r i n e lo ^ ^  
F landern  begab sich der bekannte Schriftsteller rt 
Brausewetter an die W estfront, hatte Gelegenheit, 
im  Kriegsokkupationsgebiet zu O ffizieren und ^  
zn sprechen, ih r Leben und Em pfinden kennen 
und seinerseits die wichtigsten kulturellen und Md 
S tud ien  zu machen. V o n  allem  weiß er nns lesseA 
kulturell bedeutsame Schilderungen zu geben. ^  M e  
kann m an von seiner F a h r t  an die Ostfront sage«' .  zu 
erhielt dadurch einen besonderen R eiz, d a ß ^ e r^ ^ g p
Hindenbnrg kam und eine eingehende und
störte Unterredung m it dem größten Feldhernr 
volkstümlichsten M a n n e  Deutschlands hatte. Das 
Buch ist ebenso lehrreich wie unterhaltend.

Reise und Verkehr.
G r i e b e n S  R e i s e f ü h r e r  B a n d  

s c h a u  und Umgebung. M i t  2 K arten, Prels  
V erlag  von A lbert Goldschmidt, B e rlin  W . 35. "7 ,jchS 
schau, die alte Hauptstadt des ehemaligen K ö E .^ i r  
Polen , der M itte lp u n k t des geistigen, wisseuscha!  ̂ ^  
und politischen Lebens in P o len  b irg t unendlich «« 
Interessanten und Sehenswerten in  sich. W ä h r e n « ^  
in den S traß en  das rege Leben unserer Feldgraue« ^  
w ird  die S ta d t in Zukunft mehr denn je das Ziel ^  
V erg n ü g u n g -- und Geschäftsreisenden sein. Diese«, 
auch allen nach oder durch Warschau kommenden ^  ^  
Personen sei der soeben in der bekannten S am u ll««§  * ,^11 

bens Reiseführer" erschienene F ü h rer durch ^  
wärmstens empfohlen. A lles , w as der Reisende wirst« 
ist hier kurz zusammengefaßt: A nkunft, UnterluM  
Verpflegung. Verkehrswesen, wissenswerte Adresse«, 
Haltungen, Sehenswürdigkeiten usw. L K artenbe ilage«'.^  
genauer S ta d tp lan  von Warschau m it S t r a ß e n v e r z e ^  
und eine K arte der Umgebung vervollständigen die D  
barkeit des Buche-.

Odol zur Zahnpflege

S e lrü re H e re r ' N t v M e

Kreis Thor«.

D e r  diesjährige f r e i h ä n d i g e  
V e r k a u f  von sprnngsähigen, frü h ­
reifen

M e r in o - M e ii
hat begonnen. Leiter der Züchtung 
ist H e rr  Schäfereidirektor l l .  I - .  I d t l » .

D ie  G u t s v e r w a l t m r g .
D ie  Besichtigung der Böcke ist jeder­

zeit gestattet. W agen bei rechtzeitiger 
Anm eldung aus den Bahnhöfe« Lisso- 
mitz, Ernstrode, Thorir-M ocker.

Koffer,
T-rechnWrnte

fürs Feld, sowie P la tte n  neuester Aus- 
nahmen empfiehlt

ls. AM, EöpkkkitssAr. 22.
Empfehle bei vorkommenden Todes- 

fällen

Särge I« grober «oümbl
und zu billigen Preise«.

4  A - M ü M .  Thorn. Hettigegeiststr. 6.

AnmachglSser,
zu jedem Apparat paffend, vorrätig.

R a p d L v l  V o l H
____________Seglerstraße LS.____________

Wäjch- u. Schmierseife
-mps. » » « «  Seglerstr. L2.

Spediteur Fernspr. 10S0.

Malermeister,
zur Instandhaltung mehrerer Hausgrund- 
slücke gesucht.

Angebote unter 1101 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

oder hochtragende, werden in Weide 
genommen. Z u  erfragen in der Ge- 
schästsstel r der „Prelle".

Vkul8k!lk MvmMlikii
sinä noüdsrtrokken In LonstrulLtion unä ^nsknd- 
rnv§. ves^oxon bevorsuZt. keim Laut kür Lsns-

Latt unS veverdo.

aas cken ersten Fabriken Ventsvklanäs.
kilÜMtz MrilaM von M. 6b -  an.

StrLeL-, LaoMosd-. LsMernrssvkjnsn asv.
stets erkLllliok.

keruMn L vo., Um, KOerck. W.
Ssparalsran billigst. Alls LrsstLtstlv.

L rMNüN»» 8tLvsr-NjUrm«svLLsvrr sinkt LeLLUgntssv
otssr ««vrlkanisobvn Hkl.-ßes. unck vreräen in rkrem lovktsrnnter- 
nedman in Voltten berxe kerbest eilt.

voS" VerkkukLSgvrrtvn vorilvv gssrredi.

Salzheringe,
garantiert gesund, preiswert. Bei Abnahme von 400 Stück L 1l Pfg.. bei Ab­
nahme von 800 Stück L 10 P f., frei Verpackung ab Dauzig. Verkauf solange 

V orrat reicht. Deutliche Adresse und Bahn angeben.
L iv H v In s k L , D an z ig , Poftschließfach N r. 188

piano;
in großer Auswahl, sowie gebrauchte  

Jnstem nente empfiehlt

________ CopermeuSstratze 22.________

Fu««erkalk, L 'S L
empf. » « s o  Seglerstr. 22.

Zu „ertränkn
Gartengrundstück

fortzugshalber billig bei 5 — 6009 M ark  
Anzahlung zu verkaufen. 5 Wohnungen, 
je 8 Zim m er. Küche, Kammer und S ta ll, 
schöner Obstgarten. 2 Morgen Land un- 
weit der Stadt. Angebote u. Q .  1 1 1 4  
in die Geschäftsst. der „Presse"' abzugeben.

U M  » M - Ü I Ä Ä
mit grauem Beschlag zu verkarrfen.

W o, sagt die Gefckäftsst. der »Presse".

Herrensachen
darunter schwarzer Gehrockanzug.Lutaway 
und Smoking, Schützenjoppe und Hut, 
neu, auch für P riva t - Förster geeignet, 
hat z« verkaufen

Schneidermeister,
_____Culmerstr. 15. 1 T r .

Verkaufe 1 schwarzen 
und blauen Anzug

für 16 bis 1 8 jähr. A lter. Brücken-Tor.

billig zu verkaufen.
NrSikerrstratze 4. 2 Tr.

Kill W l ,
neu, zu verkaufen.
_________ Cuimerstraße 15, 1 T r ., links.

W W W llvW I!.
modern, wie neu. billig zu verkaufen.

Graudenzerstraße 78, ptr.

GuW. KiMrWwllgen
zu verkaufen. Z u  erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der »Presse".

Es bietet sich G elegenh eit, eine An­
zahl wirklich guter, gebrauchter

Pianos. Flügel 
u. Harmonium
billig unter Garantie zu kaufen.

Darunter L o v ^ z v i l r ,  - r l l L t l r n v ^ ,  
Ik rL vk , H Velsslki'vrl, «v lr-
tv i» , M lannkoLK,

Piano-Haus 
Lruno 8ommtzikvlä,

B ro m b erg . E lisabelhstr. 56, 
___________ Fernsprecher 883.___________

Gebrauchte

preiswert zu verkaufen.

a.6.ä.ä«IpI,.!Smw.L

^  ^  v e? ^  er<

*
---------------- Projektierung und Bau ----------------

lmMkl Wer M ijk M W lM
Vertreter und Jngenieurbesuch k o s te n lo s .

Gesellschaft für Feldbahnindustrie
S m s « k s « s r  L  L s . »

Bahnhosstratze 31 d. Fernruf 431.

LDWUW d e s v i l lx t  
u n te r

__  tx ir ra n tl«

„Mllüöi-OrkMk" „M liks -M k" L
.5Ü, «In statt 4.M N. 1.4Ü, sxtk« slrtt ?.0S «. 

Loläe« muss rusummou LuxovHuävt ^rorävu. 
dSsx L c k iv s rL lo L Q , lüaigi. kost., S s rU n  L. 2 . krMt!. i. ü. sinsebl. Ksnli.». k .

eMMWIiiZlsl!,»S E L S L
billig zu verkaufen.
_______  Altstädtischer M arkt 3«.

Ein gebrauchter

komplett, billig zu verkaufen.
Z u  erfr. in der Geschäftsst. d. ^Presse".

Za ällWe»:
ll>mI«eii,l.».SmWM.
________________ Marienstraße 7, pari.

Eine gut milchende

^  Saanen-Ziege,
auch ein gebrauchter

Dreschkasten zu unksuftn.
^ l. A s s v ä s r ' n «  Kohlenhandlung, 

____________ Roter Weg 1._____________

s Ziegelsteine
und ___

Dramröhreu js
hat zu verkaufen » »

IiM M kle l M M r «
Russisch-Polen.

ßinen srößere» Wjlev

i Schlacke
hat abzugeben

Staekesabvik. Tlwrn.

am Bahnhof Mocker mit Kolonialgeschäft 
wegen Krankheit sofort zu verkaufen oder 
verpachten. koplLVslL, Thorn-Mocker, 

Waldauerstraße 11.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

1 Laden
mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paffend, sofort zu ver- 
mieten.

8 . 8 e d tz M  L  8 L n ä v lM 8 k x .

für jede Branche paffend, in der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.

l E i s  I V o l l o n b v r A .

»r
1. E tage. S Z im m e r  mit Zubehör, auf 
Wunsch Pserdestaü und Wagenremise, von 
J u li oder Oktober zu vermieten.

F rie d ric h s tr. 2 — 4 . 1 T r .
Die bisher von Herrn S v io rlo d  L r e l-  

divk, B aderstr. 24 , bewohnte

1. Nage, 7 Ammer
und Zubehör, geeignet auch zu Kontor- 
u. Geschästszwecken, v. sof. zu vermieten.

Auskunft erteilt S e k re lS r  L 'i. 'L e L -  
IL L rrckvr, Schillerstr. 8, 3 T r .

Hindenburg-,
G e d e n k -T a le r . sowie solche n" ^  
Doppelbildnis des deutschen «! yr- 
reichischen Kaisers, den B  ld r E „ jg - ,  
deutschen Kaisers, des bayrische« - ^  
des sächsischen Königs, des deutsche- jM k
Prinzen, dem Fregattenkapitän v

Ferner: Bismarck.Jadrpui'deAs«' 
ILmnslaler, OUo Wedöig««« 
l-ulnaiu, Führer der

v  S und v  2S.
AIS ne«e!«e P riig '-S -

Mackense«'..
des Bekietzers der Russen >» . t- 
Jedes Stück mit S.vll Mk. SU?»
Lotterie-Kontor E

Breitejtr. 2. Kernsprecher,-----

Sms-Ume, ...
Drückenstraß- 13. ptr., b isher» ^  z-- 
schußverein benutzt, sind sosorl, 
teilt, zu vermieten. ^

KI.. helle?-ll>M
Brück-nstr-ßi I I .  3. mit 
behör, neu renoviert. Z»

von gleich zu vermieten.

s M N K
Die bisher von mir zu meiner 

ralwafferfabrik benutzten

M M «
sind von sofort zu vermiete».

l !» i

WSSEpeicherraum^ ,̂^
parterre, Hauptbahnhos, 
gleis, zu vermieten.

5012 Gew!„n« 'm W-

.........


